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Eine hiſtoriſche Wendung 
in der orkhodoxen Kirche in Polen. 


(Von unſ. Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchau, 3. Juni. 
In Warſchau hat ſich der erſte orthodoxe „So⸗ 
br“ feit dem Jahte 1791 verſammelt. Der 
Staatspräſident ſelbſt hat zu Händen des Metro⸗ 
politen 9 eine feierliche Anſprache 
an den or e Dann iſt der Metro⸗ 
polit Gaſt des Staatspräſidenten im königlichen 
Schloß in Warſchau geweſen. Im nachfolgenden 
wollen wir die ungewöhnliche hiſtoriſche Be⸗ 
deutung dieſes Ereigniſſes zu erläutern verſuchen. 
Konfeffion der Atrainer und 
Weißruſſen. 
Wir haben in Polen etwa 6 Millionen Ukrainer 
und dazu faſt 2 Millionen Weißruſſen. Von den 
inern gehören die Hälfte der griechiſch⸗ 
katholiſ en uniierten Kirche an. Die 
andere Hälfte iſt „Prawoflawiſch“ (orthodox). 
die Ukrainer wieder find zur einen Hälfte katho⸗ 
Iiſch und zur andern orthodox. Es mag alſo in 
Polen etwa vier Millionen Orthodoxe geben und 
drei Millionen Unierte. Allen ift es gemeinſam, 
daß fie ſehr an ihren Religionen hängen. Alles, 
was die Religion angeht, iſt daher auch von aus⸗ 
ſchlaggebender politiſcher Bedeutung. 
Die Anierten. 
Es find dies die Utrainer Ditgaliziens. 
yor geiſtliches Oberhaupt ijt der Erzbischof von 
emberg, Szeptycki, der Bruder des polni- 
ſchen Generals. Szeptycki hält fih von der ukrai⸗ 
niſchen politiſchen Bewegung, die auf die Selb⸗ 
ſtändigkeit der Ukraine hinzielt, frei. Aber er 
etont anderweitig ſeine ukrainiſche Anhäng⸗ 
lichkeit. Er hat das ukrainiſche National: 
muſeum errichtet, und er hat ſozial unter den 
Ukrainern gewirkt, indem er die ukrainiſchen 
Arbeiterkolonien ſchuf. Er war lange Zeit den 
polniſchen Regierungen mehr als unange⸗ 
nehm. Vor fünf Jahren beſuchte Szeptycki den 
Pa pſt. Bei der Rücklehr wurde an der polniſchen 
Grenze ſein Wagen abgekoppelt. Die Regierung 
ließ ihn damals nicht nach Lemberg, ſon⸗ 
dern brachte ihn nach Poſen. Es bedurfte ſchwieri⸗ 
ger Vermittlungen, ehe er nach Lemberg zurück⸗ 
tehren konnte. Beliebt war er aljo bei den Polen 
nicht. Bevor Polen feine Unabhängigkeit er- 
hielt, war der Biſchof von Lemberg ftets ein Ka r- 
ina l. Es fehlte auch vor zehn Jahren nicht 
an Bemühungen, Szeptyckis die Kardinalswürde 
zu verihaffen. Er ſollte fogar auf Vorſchlag des 
polniſchen Epiſtopats Kardinal und Pa⸗ 
triarch werden. Allerdings unter der ſehr 
wichtigen Bedingung, daß er in Rom 
bleibe und niemals nach Lemberg zu⸗ 
rückkehre. So gerne wäre man dieſen ukrai⸗ 
nertreuen Erzbiſchof losgeworden. er Szep⸗ 
tycki verzichtete auf dieſe hohen Würden und 
lieb in Lemberg. Es gibt drei uniierte 
Bischöfe, von Stanislau, Lemberg und Przemyſl. 
gie niederen Geiſtlichen dürfen fiğ verheiraten, 
die Biſchöfe und Mönche nicht. Der Vatikan 
fieht aber die Prieſterehen nicht gern. Die Polen 
ebenſowenig. Die prieſterlichen Familien waren 
es vor Jahren, die allein die Intellekt geliefert 
baben, Nun aber hat fih die Intellektuellenbewe⸗ 
pung unter den Oſtgaliziern ausgedehnt und 
eshalb wird die Frage der Prieſterehen vom rein 
politiſch⸗ukrainiſchen Standpunkt aus 
nicht mehr ſo wichtig genommen. 


Die Bravoflawen. (Orthodoxen). 
„Der Sobor ijt das orthodoxe Kirchenparlament. 
In den Sobor ernannte die Geiſtlichkeit und die 
barchengemeinden ihre Vertreter. Der So⸗ 

or wählte die hohen Geiſtlichen, die nach der 
DI der polniſche König und der Metropolit 
) beitäti te, Es war eine durch und durch demo- 
8 Einrichtung. Man kann ſich denken, daß 
die ruſſiſche Autokratie keinen Gefallen an dieſen 
obors fand. Und als Polen feine U n ab hän- 
Des keit verlor, verſchwand auch der Sobor. 
Der letzte tagte am 15. Juni 1791. Dann herrſchte 
in Rußland über die rthodoxen, der General⸗ 
prokurator, ein Miniſter, der unumſchränkte Ge: 
walt ausübte. 
Is die Revolution gekommen war, verſchwand 
. Generalprokurator, und Patriarch wurde der 
diawiſchen verſtorbene Tichon. Er war beſtrebt, 
2° geſamte prawoſlawiſche Kirche der ehemals 
chen Länder feiner, aljo auch der rufſiſchen 
ewalt zu unterwerfen. Die Erzbiſchöfe 
erk entſtandenen neuen Staaten (die Exarchate) 
de ielten nur ganz beſchränkte durch die verſchie⸗ 
nen Nationalitäten beſtimmte Rechte. Im 


— 
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übrigen unterſtanden fie dem Patriarchen Ti- 
hon in Moskau. Die Erardaten in den 
Baltenſtaaten unterwarfen ſich. Der Exarchat in 
Kowno führt fogar den Titel eines Er z⸗ 
biſchofs von Wilna, und er erkennt den 
polniſchen Erzbiſchof von Wilna nicht an. Hier⸗ 
in findet er ſogar auf polniſcher weißruſſiſcher 
Seite Anhänger, zu denen z. B. der weißruſſiſche 
Senator Bogdanowicz gehört. Seit Tichons 
Tode iſt ein neuer Patriarch nicht ge⸗ 
wählt worden, da die kirchenfeindliche Haltung 
der Sowjets dies unmöglich machte. Es wur⸗ 
den zwar die wichtigſten Biſchöfe nach Moskau be⸗ 
rufen. Aber es wurde lediglich ein „Schützer 
des Patriarchates“, nämlich der Metropolit 
Sergius von Niſhni Nowgorod gewählt. Es 
iſt dies derſelbe, der nach der päpſtlichen Ency⸗ 
clita gegen die Unterdrückung der Religion in 
Rußland, die allerdings unter Druck erfolgte Er⸗ 
klärung abgab, es gäbe keine Religions⸗ 
verfolgung in Rußland! 

Im übrigen ift die prawoſlawiſche Kirche 
„autokephal“, das heißt national unabhän⸗ 
gig. So in Rumänien, Südſlawien, Griechen⸗ 
land, Bulgarien, kurz in allen auch vor dem 
Kriege nicht zu Rußland gehörenden Ländern. 
Ihr moraliſches, aber nicht rechtlich binden⸗ 
des Oberhaupt ift der Patriarch von Konſtanti⸗ 
nopel 

Il 


Die Autokephalie in Polen 


wurde, wie es fih ganz von ſelbſt verſteht, von 
den polniſchen Regierungen ſtets angeſtrebt. 
Es ift für Polen ein ganz unhaltbarer Juliand, 
daß ein großer Teil feiner Staatsangehörigen 
konfeſſionell von einer in Moskau reſidierenden 
Inſtan 4 ſoll, die abſolut unter dem 
politiſchen Druck der Sowjets ſteht. Die Be⸗ 
mühungen, die Autokephalität in Polen zu ſchaf⸗ 
fen, ſind ſchon ſeit Jahren im Gange. Nun wuß 
man bedenken, daß von den fünf orthodoxen 
Biſchöfen in Polen vier ruſſiſcher Natio 
nalität ſind und der andere unkrainiſcher. Die 
Anhänglichtkeit an Moskau iſt alfo eine nicht meg= 
ae ins Blut der Ukrainer übergegangene 

atſache. Dazu kam eine ſehr ſtarke ankipolniſche 
Einſtellung der großen Maſſe der Ukrainer, die 
durch eine verkehrte polniſche Politik veran⸗ 
laßt war. Viele 5 1 75 lang hat man den Unfu 
begangen, unfähipe eamte nach dem Often ſtraf⸗ 
zuverſetzen, und diefe Herren haben den größten 
Schaden geſtiftet. Dann kam die Anſiedlung vol⸗ 
niſcher Soldaten auf utrainiſchen Bauern⸗ 
gütern und ſchließlich die Wegnahme 1 
vor einem Jahrhundert einmal katholiſch gewe⸗ 
jener Kirchen, die aber feit all dieſer Zeit ufrai- 
niſch und orthodox geweſen waren. Alle dieje 
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Mißſtände haben aufgehört. Man nimmt 
keine Kirchen mehr weg, man ſiedelt keine Sol⸗ 
daten mehr an, und man iſt vorſichtig geworden 
in der Auswahl der Beamten. Auf ukrainiſcher 
Seite ſah man nun die Verſuche, die orthodoxe 
Kirche von Moskau loszutrennen, als eine 
jener W 3 an, die letzten 
Endes darauf hinausliefen, die ukrainiſche Kirche 
und ſomit auch die Ukrainer zu poloniſieren. 
Die Metropoliten wurden nun ſo ausgeſucht, daß 
ſie den popi en Beſtrebungen günſtig gegen: 
überſtanden. Wie prob der Hak gegen dieje Auto- 
kephalie bei den Ufrainern geweſen ift, hat ſich 
eines Tages mit 8 8 gezeigt. Der Archi⸗ 
mandrite (höchſte Stellung vor dem Biſchof) Sma⸗ 
ragd erſchoß nach einem heftigen Wortwechſel 
den Metropoliten Georgi, der ee 
mit der polniſchen Regierung die Autokephalie vor⸗ 
bereitete, und er nannte ihn wutentbrannt einen 
Verräter an der orthodoxen Kirche. Und dieſer 
hochgeſtellte geiſtliche Fanatiker war Rektor eines 
orthodoxen Prieſterſeminars! 


Die Deruſſifizierung der Orthodoxie. 
Dieſe wird zweifellos von den Polen erſtrebt. 
Die Ruffen hatten die alte ſlawiſche Kirchenſprache 
auch für die Ukrainer eingeführt und, wie ſchon 
ausgeführt, die geſamte Kirche von einem Wis 
niſter, dem Generalprokurator, ab⸗ 
hängig gemacht. Die Fele Regierungen dach⸗ 
ten: Gewährt man den Sobor, ſo erreicht man 
auf der einen Seite eine Abkehr von dem ruſſi⸗ 
jhen bürokratiſchen und autokratiſchen Syſtem. 
ber andererſeits beſteht der Sobor, jo wie er 
jetzt zuſtande gekommen ift, zu zwei Fünfteln aus 
Zeiſtlichen und zu drei Fünfteln aus Laienpertre⸗ 
2 111 5 enn er bei den Wa 
ru ee ſo ijt es ſicher, daß an Stelle der 
Ruſſen die rainer treten. Die Ukrainer 
ſtehen pry fajt ſämtlich auf dem Standpunkt der 
Selbſtändigkeit. So will die gemäßigte 
ukrainiſche Vereinigung „Ando“ die Selbſtändig⸗ 
keit der vereinten ruſſiſchen und . 
Ufraine. Die meiſt in Wolhynien anzutreffenden 
Radikalen find zufrieden mit einer ſelbſtändi⸗ 
polniſchen Ukraine, und die dem Kommu: 
mus zuneigenden „Selrob“ erhoffen eine B. 
ſchewiſierung Polens und auf dieſer 
Grundlage eine freie Ukraine. Es ift zweifels⸗ 
ohne, daß die Verleihung der 1 mE SAN ſehr 
viel linderndes Oel auf die Schärfe der Bewe⸗ 
gung gießen wird. Man wird aber fehlgehen, 
wenn man glaubt, daß die für Polen und den 
Weltfrieden jo gefährliche ſeparatiſtiſche ukraini⸗ 
che Bewegung nun auf einmal behoben ſei. 
Ich bin auf Grund eingehender Prüfungen im⸗ 
mer mehr zu der Ueberzeugung gekommen, daß die 
ukrainiſche Bewegung nur mit einem Mittel 
aus der Welt zu ſchaffen jei, nämlich wenn man 
dem durchaus landarmen ukrainiſchen 
Bauern ein paar Acker Landes bei den Par⸗ 
zellierungen zur Verfügung ſtellt. 29 bin kühn 
genug, zu behaupten, daß die ganze kulturelle Be⸗ 
wegung, von der die ukrainiſchen Führer ſo viel 
reden, darunter auch die ſtets verſprochene, aber 
nie gewährte ukrainiſche Univerſität, 
ja ſelbſt die ufrainiihen Schulen, dem Bauer 
total egal find. Aber derjenige, der ihm 
Land gibt, iſt für ihn der Prophet. 
Aber zu einer ſolch kühnen Politik hat man in 
Polen noch nicht den Mut. 


Der Geburtstag des engliſchen Königs. 


Die Ordensliſte. 


Zum heutigen 65. Geburtstag des Kö⸗ 
nigs von England veröffentlicht die Regie- 
rung, wie alljährlich, die „Ehrenliſte“. Es 
ſtellt ſich heraus, daß die Sozialiſten in England 
mit der Verleihung von Adelstiteln und hohen 
[Orden an ihre Parteiangehörigen und Parté? 
freunde durchaus ni üchtern find, 
Die e macht zwei von ihren 
Anhängern zu Lords und nicht weniger als 40 


gu Rittern mit dem Titel „Sir“. Die kühne 
uſtralienfliegerin Emmy ohnſon wird 
Kommandeur des Ordens des Britiſchen Reiches. 


Die Lijte hat inſofern politiſches Zuter 
e ſſe, als gleichzeitig eine Umbildung des Labour⸗ 
Kabinetts angekündigt wird. 
ſchaftsminiſter Bug ten hat feinen Rücktritt ein- 
gereicht und wird für die Freimachung eines 
Sitzes im Kabinett mit der Erhebung in das 
Oberhaus belohnt. Seinen Rücktritt hat ſerner 
der Bergwerksminiſter Turner eingereicht, der 
hierfür einen hohen Orden erhält. Auch der 
Kolonialminiſter Lord Paßfield, der 72jäh⸗ 
rige frühere Sydney Webb, tritt zurück. 

So werden drei Poſten im Kabinett frei. Das 
Gerücht erhält ſich, daß man Thomas von der 
Sorge für die Arbeitsloſen befreien und ihm das 
Kolonial- und Dominialminiſterium übergeben 
will, in welcher Eigenſchaft er dann bei der kom⸗ 
menden Reichskonferenz in London präſidieren 
könnte. 


Der Landwirt: L 


Die Ehrenliſte der Labour⸗Regierung unter⸗ 
ſcheidet A immerhin recht weſentlich von denen 
ihrer konſervativen und auch ihrer liberalen 
Vorgänger. In das Oberhaus wird der zu⸗ 
rückgetretene Botſchafter in ſhington, Ho⸗ 
ward, erhoben. Den Verdienſtorden er⸗ 
halten ein Philoſoph, ein Hiſtoriter und ein be: 
kannter Schulmeifter, Die Lifte der Ritter 
enthält einen großen Sänger, einen Profeſſor, 
der ſich viel mit Einſtein beſchäftigt hat, den 
Direktor der Rolls⸗Royce⸗Automobilwerte, dann 
aber auch eine Reihe von Labour⸗Abgeordneten 
des e i Ju die nichts dagegen haben, daß 
fie ſelbſt in Zukunft Girs und ihre Gattin nen 

adies ſind. nr erſcheinen unter den neuen 
Rittern diesmal ſolche Berufe wie ein Dentiſt, 
der Präſident des Nationalen Geflügelzüchterver⸗ 
bandes, ein Landarbeiter, ein Tierarzt, ein Schau⸗ 
ſpieler, zwei Opernſänger, ein Univerſitätsprofeſ⸗ 
ſor, ein Bergarbeiter und ſchließlich der bekannte 
Nationalökonom Layton, der Redakteur des 
Economiſt“, der der Simon⸗Kommiſſion in In⸗ 
dien als finanzieller Sachverſtändiger beigegeden 
war. Die Ordensliſte iſt genau ſo lang wie die 
Baldwins oder die Lloyd Georges. Nur werden 
ron der Labour⸗Regierung die Frauen ſtär⸗ 
ter berückſich tigt. Sejonders hu rea 
rinnen in Hoſpitälern erhalten zahlreiche Aus- 
zeichnungen. 
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Wieweit iff die Rote Armee 
eine Slütze der Jowjelmachl? 


Von Dr. Elias Hurwicz. 


Man erinnert ſich wohl noch daran, daß 
Anfang März, als die Diskuſſion über die 
Kollektivierung in Sowjetrußland ihren 
Siedepunkt erreichte, in der Preſſe die 
ſenſationelle Meldung von einem Hand⸗ 
gemenge im Politbüro, bei dem Stalin 
ſelbſt verprügelt worden ſei, auftauchte. 
Erſt jetzt ſickert durch die Oppoſitionspreſſe 
der wahre Sachverhalt jener denkwürdigen 
Sitzung durch, deren unmittelbare Folge 
Stalins berühmter Artikel von den 
„ſchwindelerregenden Erfolgen“ war. Diejer 
Sachverhalt iſt zwar weniger ſenſationell, 
aber nicht minder wichtig, weil er wieder 
einmal die ganze Bedeutung dex Roten 


Armee für das Stalinſche Regime mit 
einem Blitzlicht beleuchtet. Denn als 
Stalins Hauptgegner auf dem Gebiete der 
Entkulakiſierung des Dorfes trat der 


Armeekommiſſar Woroſchilo w 
(der inzwiſchen von Stalin abgeſetzt wurde) 
hervor, der, unter Berufung auf die 
wachſende Unzufriedenheit in der Roten 
Armee und die ihm maſſenhaft ebenen 
Briefe von Rotarmiſten, in jener Sitzung 
mit dem größten Nachdruck die Einſtellung 
der Entkulakiſierung verlangte. Als aber 
Stalin dieſe Beteuerungen ins Lächerliche 
zu ziehen verſuchte, holte der Armee⸗ 
kommiſſar zornig aus ſeiner Aktenmappe 
in Bündel von Soldatenbriefen hervor 

nd warf fie Stalin zu, wobei deſſen 
Phyſiognomie — zufällig oder abſichtlich — 
getroffen wurde. Wie dem aber auch ſein 
mag — unzweifelhaft ift, daß eben die ſich 
auch im Heer bemerkbar machende Unzu⸗ 
friedenheit mit der Entkulakiſierung den 
letzten Ausſchlag beim Bremſen der ganzen 
Aktion gegeben hat. Denn daß die Rote 
Armee „ein Inſtrument iſt, welches alle 
Stimmungsſchwankungen in der Bauern⸗ 
ſchaft wiedergibt“, hat kein Geringerer als 
der Leiter der Politiſchen Verwaltung der 
Roten Armee, Bubnow (in der „Prawda“ 
vom 16. März 1925), ausgeſprochen. Nun 
gewiß, Stalin und feine SHelfershelfer 
haben ſich ſeither ſyſtematiſch bemüht, den 
Anteil der Arbeiterſchaft im Heere zu 
heben: während im Jahre 1925 die 
Bauernſchaft in der Roten Armee 82 v. H., 
die Arbeiterſchaft 11 v. H. bildete, änderte 
ſich das Verhältnis zum Jahre 1927 in 
73 : 18 um. Aber dennoch bleibt, ange- 
ſichts des ſtarken Uebergewichts der Agrar⸗ 
bevölkerung im ganzen Lande und der Um⸗ 
wandlung des einſtigen „Eliteheeres“ der 
Roten Garde in eine reguläre Armee mit 
allgemeiner Militärpflicht (auf Grund des 
Geſetzes vom 28. September 1925), das un⸗ 
geheure numeriſche Uebergewicht der 
Bauernſöhne genau ſo ein Kenn⸗ 
zeichen des heutigen bolſchewiſtiſchen, wie 
des einſtigen zariſtiſchen Heeres (Anteil der 
Bauern in der Armee 1913 = 69 v. H.). 
Nun pouſſiert man zwar heute dieſe Armee 
in dem Wunſche, aus ihr eine Stütze der 
Macht zu machen, in jeglicher Weiſe: in⸗ 
mitten des hungernden, verarmten und zer⸗ 
lumpten Landes ſticht die gut equipierte, 
wohlernährte Armee von dem Gros der 
Geſamtbevölkerung ſcharf ab. (Denn in 
dem Augenblick, da auch die Armee vom 
Hunger betroffen wäre, wäre es aus auch 
mit der Sowjetmacht.) Dennoch kann man 
fie nicht vollends zu einem Fremd- 
körper im Lande machen, kann man 
namentlich nicht die Verbindung der 
Bauernſöhne mit ihren im Dorfe verblie- 
benen Angehörigen oder ſonſt Naheſtehen— 
den gewaltſam zerreißen les ſei denn, daß 
man fih entſchlöſſe, hier jeden Briefwechſel 
zu unterſagen: aber zu einer ſolchen Maß⸗ 
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nahme findet ſelbſt Stalins Regierung 
nicht den Mut). Und ſo iſt es nur natür⸗ 
lich, daß die Stimmungen im Dorfe ſich 
immer wieder Eingang auch in die 
Armee bahnen, wie es ja auch bereits 
Bubnow zugegeben hat. 

Gerade die Erkenntnis dieſes Zuſammen⸗ 
hanges treibt die Sowjetregierung unab- 
läſſig an, den Stamm der Kommuniſten 
in der Roten Armee zu vermehren. 
Wie man in den Veröffentlichungen der 
Kriegs-Politiſchen Akademie nachleſen kann, 
ſollen eben die ſtraff diſziplinierten Kadres 
der Kommuniſten im Heere ein Gegen 
gewicht zu der loſen Maſſe der Rotarmiſten, 
eine Art Wirbelſäu le des Heeres und 
zugleich ein wachendes Auge über die 
anderen bilden. Vor allem gilt das — 
aus naheliegenden Gründen — für die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Kommando-Per⸗ 
ſonals. Hier läßt fih geradezu eine mit 
der militäriſchen Hierarchie ſteigende Pro⸗ 
greſſion der Kommuniſtenzahl feſtſtellen: 
ſo gab es 1927 unter den Kompagniechefs 
52 v. H., unter den Diviſionscheſs 54 v. H., 
unter den Korpskommandanten 85 v. 9. 
Kommuniſten. Allein in der allgemeinen 
Maffe des Heeres blieb der Pruzentſatz 
der Kommuniſten erheblich niedriger; er 
betrug 1924—25 nur 8 v. H.! Dieſe für 
die Machthaber betrüblich niedrige Zahl 
ſpornte zu weiteren Anſtrengungen an: 
zum 1. Januar 1928 hob ſich die Durch⸗ 
ſchnittszahl der Kommuniſten in der Roten 

rmee auf 18 v. H., zum 1. Januar 1930 
fogar auf rund 30 v. H. (wobei in dieſe 
Zahl freilich auch die Angehörigen des 
Kommuniſtiſchen Jugendbundes mit einge⸗ 
rechnet find). Dennoch ſteht alſo ſelbſt 
nach Sowjetangaben auch Heute noch der 
weitaus überwiegende Teil des Sowjet⸗ 
heeres (70 v. 50 außerhalb der Partei. 
Wohlgemerkt beziehen ſich dieſe Angaben 
auf die Rote Armee, die ſich ja der beſon⸗ 
deren politiſchen Aufmerkſamkeit und Be⸗ 
arbeitung erfreut. Daneben beſtehen ſedoch 
zahlenmäßig weitaus ſtärkere Territo⸗ 
rial⸗For mationen (ein Zwitter- 
ding zwiſchen Miliz und ſtehendem Heer), 
deren Geſamtſtärke von dem „Annuaire 
militaire“ in Genf auf 842 000 Mann an⸗ 
gegeben wird, gegenüber den 562 000 der 
Roten Armee nach offiziellen Sowjet- 
angaben bzw. 650 000 nach Schätzung des 
engliſchen Kriegsminiſteriums. a dieſen 


Territorialtruppen dürfte aber, aus den 
angegebenen Gründen, der Anteil der 


Landbevölkerung noch höher ſein. 
betrachtet der Kreml „im Ernſtfalle“ als 
ſeine zuverläſſigſten Truppen denn auch 
nicht die Geſamtarmee, ſondern die Flotte, 
Den ſowie das Heer der 


Aber in „Normalzeiten“ (ſoweit 
man von ſolchen unter den gegenwärtigen 
Sowjetzuſtänden überhaupt reden kann), 
erſcheint das geſamte Sowjetheer natur: 
gemäß als ein Faktor, mit dem man ernſt⸗ 
lich rechnen muß. Daher vermochte die 
energiſche Dazwiſchenkunft Woroſchilows 
den überraſchenden Beſchluß, die Kolet- 
tinierung zu ſtoppen, ſchon nach kurzem, 
aber heftigem Kampfe im Schoße des Polit⸗ 
büros zu bewirken. Aber da die Schwen⸗ 
kung nun einmal beſchloſſen wurde, nutzte 
fie Stalin weitgehend für fidh aus. Der 
Beſchluß ſollte dem Lande ordnungsgemäß 
als eine Maßnahme des oberſten Kolet- 
tivs, des Politbüros bzw. des ZKR., nicht 
als Schritt eines einzelnen bekanntgegeben 
werden, der Aufſatz über „Schwindel⸗ 
erregende Erfolge“, der die neuen Maß⸗ 
nahmen einleitete, daher im Regierungs⸗ 
organ offiziell namenlos erſcheinen. Statt 
deſſen aber ließ ihn Stalin unter eigenem 
Namen erſcheinen. Dadurch trat er mit 
einem Schlag vor das Volt als Retter 
vor dringender Gefahr. Er hat alſo nicht 
nur das Staatsſteuer umgeworfen, ſondern 
auch ſein perſönliches Preſtige 
im Bauerntum und in der Armee ge⸗ 
ſtärkt. Ein überaus geſchickter Shad- 
zug, zumal angeſichts des immer näher 
heranrückenden Partei = Kongreſſes der 
Sowjetunion. 

(Der Erfolg iſt jetzt auch in der Ver⸗ 
iesung Woroſchilows zu ſehen! Red. Koi 
gb. 


—— 


Geheimnisvoller Todesfall. 


Krakau, 3. Juni. Im Hauſe ul. Fliſacta 24 
wurde die 70jährige Haushälterin Franciſzka 
Zieli Her erſtickt aufgefunden, ohne daß Spu⸗ 
ten eines Raubüberfalls entdeckt worden wären. 
Die Unterſuchung hat noch kein Licht in dieje 
dunkle Affäre gebracht. 


Prof. Brückner wird ausgezeichnet. 


Warſchau, 4. Juni Ein Vertreter des Lodzer 
3 4 1 5 hat in der polniſchen Geſandtſchaft in 
Berlin den Literaturpreis der Stadt Lodz 
in Höhe von 10 000 Zloty dem Prof. Alekſander 
Brückner überreicht. 


Daher 


die verleidigung des Sejmmarichails. 


„daſzynſt und fein Schatten“. — Was fo alles geſchehen iif. — die Not des Boltes. 


Der „Nobotnik“⸗Artikel des Sejmmarſchalls 
Daſzyüſti, deſſen Auslaſſungen einen Quer: 
ſchnitt durch das politiſche Leben Polens zu geben 
pflegen, hat folgenden Wortlaut: „In der „Ga⸗ 
zeta Polita“ vom 1. Juni 1930 befindet fif 

in großer Artikel mit der Ueberſchrift „Ig nacy 
Daſzynſtiundſein Schatten“. Der Ber: 
faſſer, der nicht ſeinen Namen nennt, (alſo han⸗ 
delt es ſich um die Redaktion), wirft mir vor, daß 
ich mich im März 1928 gegen den Willen des 
Marſchalls Bilfuditi um Sejmmarſchall wählen 
ließ. Dieſe meine Erſtfünde“ pot mich zu trauri⸗ 
* Reſultaten geführt; denn ſie zwang mich, zur 

erteidigung der Rechte des Sejms, 
zuſammen mit Herrn Trampezynſki und 
Liberman. Ich verlor die Freundschaft Pil⸗ 
ee und jetzt bin ich „Gefolgsmann“ von 

rampczynſti und Liberman. Trotz der vielen 
Komplimente für die Wahrheiten, die ich in 
meinen Büchern geſagt habe, behauptet der Ver⸗ 
faſſer, daß ich offenbar mir meines eigenen Vor⸗ 
gehens nicht bewußt war und jetzt am „Lebens⸗ 
abend“ ein trauriger und verbitterter Sklave 
Ben: „Führer“ Irampcaynjli und Liberman 
wäre. 

Der Verfaſſer knauſert nicht mit ſeinem Spott, 
der im Munde eines „Valetaible“, wie der Fran⸗ 
zoſe die faulenden Schmarotzer des Vorzimmers 
nennt, begreiflich iſt. i 

t das der Herr felbit ſchreiben laſſen oder 
if det „Preſſebube“ (oder „Preſſediener“) aus eig⸗ 


nem Eifer über mich hergefa en? Ich weiß es gäb 


nicht. Oder ſoll das zugleich die Rache für den 
Standpunkt der Preſſe gegenüber dem Staats⸗ 
präſidenten ſein? Das weiß ich auch nicht. 
habe der „Gazeta Polſka“ auf ihre 
zahlloſen Beleidigungen an meine Adreſſe nicht 
eantwortet. Ich weiß, daß die Kalle der 
zahlten „Gnomen“ e ausſtirbt, und daß die 
Polemik ihre Nahrung iſt. Aber ſch weiß auch, 
man die Ah verurteilen muß, un 
daß es nötig iſt, die Polen über das Syſtem der 
heutigen Regierungen ausführlich zu unter⸗ 
richten. Deshalb ſchreibe ich dieſen Artikel. 
Eine Woche vor e e des neu ge⸗ 
wählten Sejms ſchickte Herr Slawek aus der 
Konditorei „Ziemiauſka“ einen Abgeordneten, um 
mir von einer Kandidatur zum Sejmmarſchall ab- 
uraten, weil Pilſudſti jeden Marſchall, der 
deen Kandidaten Dr. Bartel befiegte, ſchlecht be⸗ 
handeln und verfolgen würde. Und er möchte 
nicht gezwungen ſein, mit mir ſo zu verfahren. 
antwortete, daß die Sache n nicht 
aktuell ſei, — und der Abgeſandte ging. Die 
unwürdige Form und der unwürdige 
1 LOR des By ud Vorſchlags ſprachen 
ſelbſt ihr Urteil. 
Am 27. März 1928 erſchien der Regierungschef 


Marſchall Pilſudſti in der Kammer, und hier 
petan ſich die ló ndlichen Vorfälle ab, 


ie ich nicht zu beſchreiben brauche. Dann 
kam die Abſeimmun Ich wurde gegen 
ren Bartel zum Mar gal gewählt. Die 
ationaldemokraten und die Kommuniſten hielten 
bis zum Schluß ihre Kandidaten aufrecht. 
Wie verhielt ſich nun mein Gegenkandi⸗ 
dat Dr. Bartel? Er kam am 3. Tage zu mir, 
drückte mir die Hand und gratulierte, 
indem er ſagte, daß ich ihn aus einer ſchweren 
Lage befreit habe. Er ſchlug mir Kredite 
für Möbel in der Sejmwohnung des 
Marſchalls vor (dort war es abgeſehen von dem 
Gerümpel, das aus dem Schloſſe geliehen war, 
leer) und beitürmte mich, daß ich nach Krakau 
zu den e r im „Salonwagen“ (und nicht, 
wie ich wollte, in einem gewöhnlichen Abteil, um 
nicht das Anſehen der Amtswürde herabzu⸗ 
ſetzen. Dr. Bartel war damals Bize: 
remier, die rechte Hand des Mar⸗ 
fate Pitſudſti. 
Die Regierung des Marſchalls Pilſudſki ver- 
kündete in der Botſchaft des Staatspräſidenten: 
„Ich wünſche Ihnen, meine Herren, daß Sie 
mit dem beſten Willen, der mit den realen 
RE des Lebens rechnet, eine Lö⸗ 
fung des 
ammenarbeit 
möchten“. 
Ich weiß nicht. ob das 


das wahre Programm der Regierung 
war. Aber mein Programm war und iſt bis 
auf den heutigen zeg eine harmoni: 
ſche Zufammenarbeit zwiſchen Re⸗ 
gierung und Sejm. Solange in Polen 
weder Faſzismus noch Kommunismus oder ü b e r- 
haupt die Diktatur den Sieg davonträgt, 
ſolange die Demokratie in Polen Einfluß haben 
wird, wird ſolch Programm vernünftig und 
nöt ig ſein. 

In dieſem Programm und in dem Willen 
der Mehrheit des Seſms liegt die Antwort 
auf die Frage. Weshalb bin ich Sejmmarſchall ge: 
worden? 

Der Wille des Marſchalls Piſſudſki hat keine 
Rolle geipielt. 

Ich bin kein Laufbahnjäger in meinem 
Leben geweſen; ich habe im Gegenteil eine 
tarf entwickelte Unſitte, „mir die Kar⸗ 
tiere zu verderben“. Ich wollte ſeinerzeit nicht 
Miniſterpräſident werden, ſpäter auch 
nicht Vizepremier, und ich kämpfte gegen 
den Rat des Belvedere, nicht das Kabinett 
des Herrn Witos zu verlaſſen, und reichte im 
Jahre 1921 meine Demiſſion ein. Ich bemühte 
mich auch um deine einzige Stimme für 
den Seſmmarſchall. 

Ich bin von dem grundlegenden 
F einer aufrichtigen Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen Sejm und Regierung nie⸗ 
mals abgewichen und werde es auch nicht tun. 

Es iſt wahr, daß ich in die Intrigen, die 
mir ſchon am dritten Tage meiner Arbeit im 
Sejm drohten, nicht eingeweiht war. Ich 
verſtand nicht die feinen Intriganten 
in den eleganten Uniformen, die mir faſt 


der Staatsbehörden fumen 


roßen Problems der harmoniſchen Zu⸗ M 


die perſönliche Ehre raubten. Nur ein 
3. 85 II rettete mich davor. Als ich dann 

r. Bartel fragte, was ich dieſen eleganten Herren 
gegenüber tun ſolle, da riet er mir, ich möge 
ſie zu ihm chicken. $ f 

Der Sejm. deſſen Vorſitz zu führen ich die Ehre 
habe, hat ſein erſtes Budget im Verlauf 
von 2 Monaten angenommen. Der Anier⸗ 
ſchied zwiſchen dem vom Sejm angenommenen 
und von der Regierung vorgelegten Budget war 
minimal. Das Inveſtierungsgeſetz ijt vom 
Sejm und Senat binnen vier Tagen angenomrien 
worden. Da ſchien es, daß mein Programm ſich 
verwirklichen ſollte. Aber plögtid erhielt der Se: 
nat den Befehl, das Budget unverändert 
anzunehmen, damit die Regierung die Sef- 
— 5 der geſetzgebenden Körperſchaften ſchlie ßen 
önne. Zwei Miniſter beſtürmten 
mich. 179 ich ihre dringenden Geſetz⸗ 
entwürfe vor die volle Kammer bringen ſollte, 
während der Regierungschef jo ſchnell wie nöglich 
die Seſſion ſchließen hieß. Am 22. Juni 
wurde ſie geſchloſſen. Als ich in meiner Verwun⸗ 
derung über alles, was geſchehen war, fragte, 
weshalb man ſo vorgegangen ſei, erhielt ich In⸗ 
formationen über die Abſichten der Regierung, 
die in ſo brutalen Worten des Regierungschefs 
zum Ausdruck gebracht wurden, daß ich ſelbſt in 
der Epoche der heutigen Verwilderung des Wortes 
ſie hier nicht wiederholen möchte. Es ging darum, 
daß die Miniſter ſich den Sejmparteien nicht 
näherten, und daß es keine Sejmarbeit 


äbe. 
Am 1. Juli 1928 erſchien 

der Artikel des Marſchalls Pilſudſti 
von ſeiner Abſicht, „die Abgeordneten zu 
1 und mit Füßen zu ſtoßen“, 
von „Ausſetzungen“ und dergl. An deinſel⸗ 
ben Tage trat der Marſchall Pilfudſti als Mi- 
niſterpräſident zurück. 

Ich habe nicht die Abfiht, die „verſchloſſenen 
Akte“ Bas Artikels zu beſprechen, auch nicht die 
ſpätere Rede von den „luſtigen Budgets“ 
oder von dem Briefe über die „Pupille des 
Auges“; ich wiederhole auch nicht die Argus 
mente meines Briefes aus dem Te 1929 
an Dr. Bartel. In der ganzen Zeit der Angriffe 
habe ich Ruhe bewahrt, obwohl die Beſchimpfun⸗ 
gen immer brutaler, immer herausfordernder 
wurden. Ich wiederhole: die verſchloſſe⸗ 
nen Akten dieſer Angelegenheit, die 
Oeffentlichkeit ift nur zu gut darüber unterrichtet 

Im Juni 1929 ſtürzte der Senatsmarſchall Dr. 
S;ymanffi in mein Arbeitszimmer und be- 
gann ſein Leid zu klagen darüber, was 
in Polen vor ſich gehe. Im Geſpräch 
pate er, daß ich allein mit dem Maiſchall 

ilſudſki ſprechen könne und müßte. Ich 
erwiderte, daß ich nach feinen letzten Auslaſſun⸗ 

en daran zweifle, ob er mich empfangen werde 
err Szymanſki fuhr nach Sulejo wet und er- 
lärte mir dann nach ſeiner Unterredung mit dem 
Marſchall Piſſudſti, daß der Marſchall bereit 
wäre, mich zu empfangen. Ich mußte aljo einen 
Brief ſchreiben mit der Anfrage, wann ich den 
Beſuch machen könnte. 
m Belvedere machte ich den Marſchall Pil⸗ 
ſudſti auf zwei Hauptdinge aufmerkſam: 

Eritens auf die Anfänge der Kriſe, 

N auf die Notwendigkeit der Bildung einer 
ehrheit im Sejm, damit der Sejm zus 
jammen mit der Regierung die Kriſe ohne Kata: 
ſtrophe durchhalten könnte. ; 

Ob ich damals recht hatte, ob ich qut riet — 
darüber fol das Volk urteilen, das unter 
der Laſt der Krije fait zuſammen⸗ 
bricht und erboft ijt über das Verfaſſungs⸗ 
[piel“, ein Spiel mit den Wellen der menſch⸗ 
lichen Not. 

In der Unterredung im Belvedere fielen da— 
mals Worte, bei denen mir ſchlecht zumute wurde, 
Da hörte ih: „Ich gab allendrei Sej men 
nicht die Möglichkeit zu arbeiten.“ 


Nach meiner Warnung 
fuhr der Miniſterpräſident Switalſti im Re- 
gierungsauto in die Ferien nach Biarritz, der 
Führer des Regierungsblocks. Herr Siawet, 
ebenfalls nach Biarritz. und ich bin ein vaar 
onate darauf im Artikel „Der erlöſchen⸗ 
den Welt“ geſcholten und verhöhnt vorden. 
Die Vorausſagen des Herrn Slawek erfüllten 
ſich immer mehr Man labte ſich in der 
Rache. Ich ertrug es. Aber als mir die beiden 
Hamletgeſtalten „Guldenſtern“ und „Ro⸗ 
ſenkranz“ am 31. Oktober im Sejm ankündigten. 
85 fih in der Vorhalle des Seims hundert 
Offiziere befänden, die mit mir und meinen 
Beamten unzufrieden wären, und als der Mar⸗ 
ſchall Pilſudſti in mein Arbeitskabinett tam, um 
mich aufzufordern. daß ich die Sejmſitzung eröff⸗ 


nen ſollte, da leiſtete ih entſchie denen 


Widerſtand. 


Dafür nannte der Marjal Pilſudſti und die 
beiden „Zeugen mich einen Schafs kopf“. 
Meine Antwort werden ſie doch wohl nicht 
ihren Kindern über weiſen 
Ich denke nicht daran hier von den Schäden 
der Hineinziehung der Armee in die Poli: 
tik zu ſprechen. Darüber wird Polen leider 
noch ausführlich in ſchweren Ver- 
hältniſſen ſprechen müſſen. 
So viel vorläufig über meine „Erſtſünde“ 
Die Syſtemgebieter verfolgen mich, ſie 
ſchmähen und werfen meinen ehrlich en 
Namen den Schlangen zum Opfer: fic 
ſind bemüht, mir mein Leben zu ver⸗ 
iften, wie fie nur können Ich habe ſolche 
ichts würdigkeiten auch vorher ſchon in 
meinem Leben ertragen. Das Leben war ein 
Kampf, und ich habe niemand um 
Pardon gebeten. 
Und jetzt eine Bemerkung über Herrn Tra im p: 
czynſki und den Genoſſen Liber man 
Niemand hat die Nationaldemolratie jo ſtar! 
und fejt gemacht, wie das „Nachmaiſyſtem“. 
Daburch⸗ daß man „im geheimen“ mit einer 
Tötung des über 70 Jahre alten früheren Seim⸗ 
marſchalls, dann Senatsmarſchalls Tramp- 
czyüſki drohte, hat man ihn in breiten 
Kreiſen mit Recht zu einem populären 
Manne gemacht. 
Die Nationaldemokraten machen ihre 
Mai⸗Niederlage wett. ; 
Gie find nicht nur in die „Nahmai-Reihen“ 
eingetreten und haben die „vierte Brigade“! 
gebildet, ſondern fie haben fih auch faſt der ge: 
ſamten Hoch⸗ und Mittelfhuljugent 
bemächtigt, und wenn bei den nächſten Wah⸗ 
len nicht betrogen und beſtochen werden ſollte, 
dann werden fie wahrſcheinlich mehr Man: 
date erzielen, als ſie jetzt haben. Die 
Tüchtigeren danken gewiß im Innern ihrer Seel⸗ 
für den aufgezwungenen Kampf. 
Und der Abgeordnete Liberman? 
Dieſer vorzügliche Verteidiger der 
Legioniſten, die von der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Soldateska in Huſzta und Marmaxos⸗Sziget 
gefangen gehalten wurden, dem die Legioniſten 
ſtets herzliche Dankbarkeit erwieſen 
aben, ſollte doch heute im Organ der angeb-- 
ichen Legioniſten glimpflicher behandelt 
werden. 5 $ 
Mit der Drohung, ihn wegen feiner Reden im 
die dl um die aus den Staatskaſſen für 
die Wahlen des Regierungsblocks genommenen 
8 Millionen e haben die 
„Buben“ nur feinen Mut in den Augen ehr⸗ 
barer Leute und der beraubten Bürger heryer 


teidigen. 

Der Abgeordnete Liberman ijt Oberſt⸗ 
leutnant der Legionen. à 

Die „Buben“ jagen, Beb er fein „mutiger“ 
Difizier geweſen fei. Aber fann dies das Organ 
des Majors Switalſki, des Oberftleutnants 
Pryſtor oder des Oberſten Miedzinſki vom 
Dienſt der 2. Abteilung jagen? Es ijt ein Spaß! 

Schließlich vielleicht die wichtigſte Sache. 
Der Genoſſen Liberman iſt ein vorzügli 
Kenner der „Jurisprudenz“ des Fu ftia 
miniſters in Polen. Das iſt ein für ehr⸗ 
Dar Bürger oft geradezu unſchätzbarer 
Wert. 


Zum Schluß einige Worte vom „Lebens 


abend“, 1 

Der „Bube“ (wohl auch im Sinne von „Diener“; 
Bube iſt vermutlich eine Anspielung auf den 
Karten buben. Red.) von der „Gazeta“ hält 
mir wiederholt mein Alter vor, das er poetiſch 
„Lebensabend“ nennt. Aber auch ſein 
Herr ſteht wohl nicht im „Lebensfrüh⸗ 
ling“. Er iſt ein Dat jünger als ich. Und 
feit zwei Jahren ſchreibt er Dinge, die gee 
find, in Europa die originellſten Kommentars 
hervorzurufen. 

Polen macht keine mehr. 

Alſo, it „Buben“. (oder „Diener“) von der 
„Gazeta Polſka“, freut euch nicht zu ſehr 
über meinen „Lebensabend“! 

I ch ar nicht, wie lange ich zu leben 
habe, aber ſolange ich leben werde, werde ich 
Betrüger und Wahlvergewaltiger, — gen 
Schmarotzer, „Buben“ (oder „Diener “), die zu 
Staatsgeldern, zu Macht und Einfluß im Dienſte 
eines Mannes gekommen ſind, wenn auch zum 
Schaden, zur Verarmung und Verzweiflung der 
großen ehrheit des arbeitenden Volkes 
in len — niedermetzeln, wie Zeromili 


t. 
7 (—) Ignacy Daſzynſti.“ 
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Diplomatenſchub vollzogen. ; 
Der in Ausſicht genommene Be im Auswärtigen Amt und auf dem Botſchafterpoſten in Rom 


ift jetzt vollzogen worden. 
ſekretär des Auswärtigen Amts; 


on P nach Schude en + Bart * 
darl von ubert, der neue Botſchafter in Rom; Freihert 
von Neurath, der neue Botſchafter für Sal zu 


ow, der neue Gto us⸗ 
London. 


f 


Donnerstag, 5. Juni 1930 


tus Yolen und Umgegend 
Noren den 4. Juni. 


Wahre Freude macht froh und gut und fromm. 
Doch nur der Reingeſtimmte genießt fie; darum 
nnen ſich jo wenig Menſchen mehr herzinnig 


freuen. Jahn. 
— — 


Dem Sommer entgegen. 

„Wie bijt du doch fo ſchön — o du weite, weite 
Welt!“ So jubelt es in unſerer Seele, wenn wir 
nur ein wenig die Augen über alle Frühlings⸗ 
pracht gleiten laſſen. Golden erſtrahlt die Sonne 
am frühen Morgen, und die Nächte werden kürzer 
und heller, faſt ſind ſie nur ein Dämmerſchein. 
Noch haftet dem Laub der zarte Schimmer des 
Maiengrüns an und läßt es ſaftig und leuchtend 
erſcheinen. Der Mai hat ſeinen Abſchied genom⸗ 
men, und wir wandern in den Juni hinein — den 
Höhepunkt in der Entwicklung der Natur, aber 
noch hält uns das Herbfriſche der Maienzeit um⸗ 
fangen. Der Wonnemonat ift auch in dieſem 
Jahre ſeiner Tradition treu geblieben — feucht 
und kühl — bis auf einige glutvolle Sonnentage 
aber er hat uns alle Schönheiten beſchert, die er 
zu verſchenken hat. Vom zarten Blattgrün ange⸗ 
langen, erblühten Baum und Strauch, und in 
holdem Reigen folgten die Frühlingsblumen. 
Auch der Maikäfer fehlte nicht. Der dicke Burſche 
mit den ſchönen braunen Flügeldecken, die fo 
glati anliegen und ihn auch luſtig ſummend durch 
die Lüfte tragen können, und den Fühlern, die er 
fächerartig auf- und zuklappen kann, iſt gar poſ⸗ 
ſierlich und gehört zur Maienzeit wie Nachtigall 
und Kuckuck. Maiglöckchen, das zarte teuje 
Waldbolumelein, läutet den Mai aus. Bald folgt 
ihm die blaue Glockenblume um den Sommer 
einzuläuten. Wir aber dürfen uns freuen an 
Auer Erdenpracht. „Trinkt, o Augen, was die 
Wimper hält, von dem goldnen Ueberfluß der 


Welt!“ 
— — 


„ SGtrafloſigkeit 
für die „Sauberkeitswoche“. 


Im Zuſammenhang mit der gegenwärtige 
„Sauberkeitswoche“ werden von der Bofipeidiset, 
tion teine Strafen für Vergehen, die damit im 
Zuſammenhang ſtehen, auferlegt. Die Polizei⸗ 
beamte in den Straßen ſind verſtärkt, um Vor⸗ 
übergehende auf die Anſauberkeitszuſtände auf⸗ 
merkſam zu machen und Erklärungen abzugeben 
wie ſich jeder zu verhalten hat. Bis zum 8. Juni 
dauert dieſer Strafloſigkeitszuſtand an, dann aber 
werden ſchwere Strafen über Zuwiderhandelnde 
verhängt werden. Im Zuſammenhang damit 
geben wir noch die Sondervorſchriften für Hotels 
Reſtaurationen und Friſeurgeſchäfte wieder, wie 
ſie von der Polizeidirektion angeordnet wurden. 

1. Alle Hotelzi ars = 

g elzimmer müſſen ft i ö 
Sauberkeit — mee e 

2. Die Beſitzer ſollen darauf achten, daß jeder 
neue Gaſt, neue Bettwäſche erhält, da ſich in den 
alten Wäſcheſtücken Krankheitskeime befinden 
können. Ebenſo fol die Tiſchwäſche in den ein- 
zelnen Zimmern bei der Ankunft eines neuen 
Gaſtes friſch ſein. 

‚3. Die Gaſtzimmer mijjen frei von allem Unge- 
ziefer fein. Findet fih etwas, jo muß mit allen 
Mitteln die Vertilgung angeſtrebt werden, ehe 
ſich Wanzen, Läuſe, Mäuſe oder Ratten und der⸗ 
gleichen verbreitet. 

4. Die Küchen müſſen mit fließendem Waſſer 
verſehen ſein, damit das Koch⸗ und Speiſegeſchirr 
ſtändig friſch aeg eat werden fann. 

5. Lebensmittel find in Hotels an Iuftigen und 


Poſener Tageblatt 


von jedem Ungeziefer freien Orten aufzubewahren. 

6. An allen ſichtbaren Stellen müſſen Spuck⸗ 
näpfe angebracht ſein. Ebenfalls iſt es ver⸗ 
boten zur Bedienung ſolche Perſonen zu beſchäf⸗ 
tigen, die mit anſteckenden Krankheiten behaftet 
ſind. 

Dieſelben Vorſchriften gelten für 
Reſtaurationen und Speiſehallen. 


Für die Friſeurgeſchäfte 
ſind beſondere Vorſchriften erlaſſen worden: 

1. Kunden dürfen nicht mit einem und dem⸗ 
ſelben Pinſel eingeſeift werden. (Die Aus füh⸗ 
rung dieſer Beſtimmung dürfte einfach unmöglich 
ſein. Schriftltg. des „Poſ. Tagebl.“). 

2. Für jeden neuen Kunden iſt ſaubere Wäſche 
zu nehmen, damit nicht anſteckende Krankheiten 
übertragen werden. 

3. Alle Gegenſtände ſind ſofort nach Gebrauch 
zu reinigen, ehe ein neuer Kunde damit bedient 


wird. — b. 
— — 


Jahresfeſt des Landesverbandes 
für Kindergotles dienſte. 


Die wachſende Schulnot und der mangelnde 
Religionsunterricht in unſerem Gebiet machen die 
Arbeit des Kindergottesdienſts wichtiger und nöti⸗ 
ger denn je. Die mehr als hundertjährige Kindex⸗ 
gottesdienſtbewegung iſt zwar auch hier ſchon ſeit 
langem lebendig, aber eine planmäßige Erfaſſung 
der gegenwärtigen Aufgaben hat der neugegrün⸗ 
dete Landesverband für Kindergottesdienſte erſt 
nor vier Jahren aufgenommen. Er hat ſich vor 
allem die Erweiterung und religiöſe Vertiefung 
der Arbeit und die Gewinnung und Schulung 
von Helferkräften, beſonders für pfarrerloſe und 
weitzerſtreute Gemeinden, zum Ziel geſetzt. Auf 
feinen Jahresfeſten wird die Notwendigkeit der in 
der Stille getanen großen Aufgaben der evange⸗ 
liſchen Geſamtheit beſonders deutlich. 

Die diesjährige Tagung in Exin oom 
31. Mai bis 2. Juni war zum Teil als 
Jahresfeſt, zum Teil als Schulungslehrgang für 
Helferkräfte geſtaltet. Im Feſtgottesdienſt am 
Sonntag ſprach Pfarrer Lic. Lichtenſtein⸗ 
Charlottenburg zu einer ſtattlichen Gemeinde über 
die religiöſe Erziehung des Kindes, das neben 
aller Sorgfalt der heute auf der Höhe ſtehenden 
Kinder- und Jugendfürſorge auch geiſtliche Noh- 
rung für feine Seele verlangt. Beſonders ein- 
drucksvoll war der nachfolgende Feſt⸗Kinder⸗ 
gottesdienſt, an deſſen Liturgie und ſonſti⸗ 
ger muſikaliſcher Ausgeſtaltung ſich die Kinder 
ſelbſt mit eifrigem Ernſt und innerer Freude be- 
teiligten. Pfarrer Lichtenſtein ſelbſt hielt 
eine ſehr lebendige Katecheſe. Aehnliche Gottes⸗ 
dienſte wie in Exin fanden zur ſelben Zeit auch 
in der Nachbargemeinde Lindenbrück itatt, 
gehalten von Pfarrer Smend⸗Laßkirch und 
Pfarrer Zellmann: Gruppe. i $ 

In der Sahresverfammlung am Nach⸗ 
mittag, die als Gemeindefeier ebenfalls in der 
Kirche ſtattfand, erſtattete der Begründer und 
Vorſitzende des Verbandes, Oberpfarrer G tus 
dent⸗Rawitſch, den Jahresbericht. 

In den vier Jahren haben fih dem Landes: 
verband bereits zahlreiche Kindergottesdienſte an- 
eſchloſſen, aber noch 285 es eine ganze Reihe 
Gemeinden, in denen dieje verheißungsvolle und 
ſchöne Arbeit bisher nicht getrieben wird. Ihren 
Segen ſchilderte auch der Feſtrvortrag, den 
Pfarrer Lichtenſtein über den Zuſammen⸗ 
han zwichen Kindergottesdienſt und Bekenntnis 
im Anſchluß an das bevorſtehende Jubiläum von 


Augsburg hielt. Selbſtverſtändlich kann der 


Kindergottesdienſt die ſchwierige Confeſſio 
Auguſtana nicht behandeln, aber ihr heute noch 
lebendiger Geiſt ſoll auch in dieſer Arbeit zu 


ſpüren ſein, ſo daß auch der Kindergottesdienſt 
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die Bekenntnisfreudigkeit und das Glaubens- 


bewußtſein des Kindes ſtärkt. Ebenſo wie der 
Vormittagsgottesdienſt war auch die Feier am 
Nachmittag durch muſikaliſche Darbietungen des 
Poſaunenchors und verſchiedener Geſangschöre 
wirkungsvoll ausgeſtaltet. 

Der mit dem Jahresfeſt verbundene Lehre 
gang begann ſchon am Sonnabend nachmittag 
und wurde am Montag vormittag lachen e Er 
ſand in dem ſchönen, neuen evangeliſchen „Dürer⸗ 
haus“, das mit dem Gemeindehaus auch die evan⸗ 
geliſche Privatſchule beherbergt, ſtatt. Außer den 
Diakonenſchülern aus Zinsdorf nahmen etwa 50 
poe und Helferinnen daran teil. Aus, ihrem 
Kreiſe heraus, und zwar von Fräulein Marianne 
Derezinſti aus Schubin und Fräulein Paula 
Weier⸗Wollſtein wurden auch die verſchie⸗ 
denen Referate über praktiſche Fragen und Nöte 
und Schwierigkeiten der Arbeit gehalten. Wert⸗ 
volle Sening gab allen Teilnehmern die durch 
Pfarrer Lic. Schulz ⸗Rakwitz vorgeführte Lehr- 
probe im „ In die Tieſe 
führte der abſchließende Vortrag von Pfarrer 
Brummack⸗Poſen über Seelſorge im Kinder⸗ 
gottesdienſt. 

— — 


Wie das Pfingſt eſt entitand. 


Dem Jahreslaufe nach hatte das Pfingſtfeſt 
ſchon einen Vorläufer bei den Juden. Dies war 
das jüdiſche Wochenfeſt, ein 8 der Ernte oder 
wenigſtens der Frühernte. die Juden um 
die Zeit, da bei uns noch g zu ernten iſt, 
ſchon ein Erntefeſt feiern konnten, iſt daraus zu 
erklären, daß die Gegenden, in denen das jüdi⸗ 
ſche Volk wohnte, andere Erntezeiten hatte als 
wir im nördlichen oder auch im ſüdlichen Europa. 
Aus dieſem alten jüdiſchen Feſt wurde dann bei 
den Chriſten ein Feſt zum Andenken an die Aus⸗ 
gießung des heiligen Geiſtes und an die Grün⸗ 
dung der chriſtlichen Kirche. Die bibliſche Grund- 
lage des Pfingſtfeſtes iſt in der N 
zu ſuchen, in der es 2,2 f. heißt: „Und es geſchah 
ſchnell ein Brauſen vom Himmel, als eines ge- 
waltigen Windes, und erfüllte das ganze Haus, 
da ſie ſaßen. Und man ſah an ihnen die Zungen 
zerteilet, als wären ſie feurig; und er ſeßte ſich 
auf einen jeglichen unter ihnen; und wurden alle 
voll des heiligen Geiſtes und fingen an zu pre⸗ 
digen mit anderen Zungen; nachdem der Geiſt 
ihnen ab auszusprechen.“ Und weiter: „Da nun 
dieſe Stimme geſchah, kam die Menge zuſammen 
und wurden beſtürzt; denn es hörte ein jeglicher, 
daß ſie mit ſeiner Sprache redeten.“ 

Wann Pfingſten zuerſt von den Chriſten ge⸗ 
feiert worden ift, tt ſich wohl kaum mehr feft- 
ſtellen, mit Sicherheit kann jedoch angenommen 
werden, daß es im Orient aufkam, und zwar 
ihon vielleicht im 2. Jahrhundert. Das Feſt 
dürfte aber auch im Orient noch nicht allgemein 

efeiert worden ſein. Zu Anfang des 4. Jahr⸗ 
dune war das Pfingſtfeſt auch bei den Chriſten 
in Europa bekannt, wurde jedoch nicht allgemein 
gefeiert. Dies läßt ſich erkennen aus den Ver⸗ 
handlungen eines Kirchenkonzils, das 305 in der 
K Stadt Elvira abgehalten worden ift. 

uf dieſem Konzil wurde es bedauert, daß Pfing⸗ 
ſten bei den Chriſten noch nicht allgemein gefeiert 
wurde, und es kam das Gebot heraus, das Feſt 
überall zu feiern. Um dieſe 5155 ſcheint Pfingſten 
im Orient, beſonders in Jeruſalem, ſchon ein ſehr 
hohes Feſt geweſen zu ſein. 7 
er Name abgeleitet aus dem griechiſchen Wort 
Pentekoſte, das heißt det 50. Tag (nach Oſtern). 
Dieſes Wort kam als paintekuſte in die Al e 
Sprache; das pente verwandelte ſich im Althoch⸗ 
deutſchen in fimf, und ſo wurde dann nach einer 
Lautverſchiebung aus fimfkuſte oder a 
phingeſto oder pfingſten. Im franzöſiſchen (Pente⸗ 
cöte), im Italieniſchen (Pentecoſte), im Spani⸗ 
ſchen (Pentecoſtes) und im Ungariſchen (pünköſt) 
2 7 ſich allerdings das alte griechiſche Wort noch 
beſſer erkennen. Unſere Be I für das ET 
ind ähnlicher Pinſe und Pinſefeſt im Däniſchen, 
inkſteren im Holländiſchen und pingſthelg im 


f 


Beilage zu Nr. 128 
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Achtung! 


Sparsame Hausfrauen! 


Die Papierumhüllung 
sowie Stück -Grösse 
der 

Reger-Seife 
wird täuschend ähn- 
lich nachgeahmt. Es 
ist dies die beste 
Reklame für die seit 
dem Jahre 1858 be- 
kannte knochenharte, 
in der Qualität uner- 
reichbare 

Reger- Seife. 
Es wird dringend vor 
Ankauf dieser minder- 
wertigen Nachahmun- 
gen gewarnt. 


Schwediſchen. Abweichend davon wird Pfingſten 
in England whiteſunday genannt, und zwar weil 
es ſicher in England üblich war, zu Pfingſten die 
Taufen abzuhalten. Weil dabei die Getauften 
weiße Gewänder trugen, kam der Name weißer 
Sonntag auf zum Unterſchied vom weißen Sonn⸗ 
tag auf dem europäiſchen Kontinent, der auf den 
Sonntag Quaſimodogeniti fällt, auf den erſten 

Sonntag nach dem Oſterfeſt. re f 
Wie viele Tage das Pfingſtfeſt pi gefeiert 
wurde, kann zweifelhaft erſcheinen. hrſchein⸗ 
lich war die Dauer des Feſtes nicht überall gleich⸗ 
mäßig lang. In vielen Gegenden Europas be⸗ 
trug die Dauer eine volle Woche. Auf einem 
Kirchenkonzil kam dann am Ende des 11. Jahr: 
hunderts der Beſchluß zuſtande, das Pfin tfeſt 
auf drei Tage reftaufegen. Dieſe Dauer blieb, bis 
dann Friedrich der Große für Preußen die An- 
ordnung traf. die Dauer des Pfingſtfeſtes auf 
zwei Tage geras eT Das geihah im Jahre 
1773. Mit em Ausfall des dritten Pfingſtfeier⸗ 
tages ſtand Preußen zunächſt allein. Erſt beinahe 
~ j ſahrzehnte jpäter, im Jahre 1831, fiel der 
dritte Pfingſtfeiertag auch in Sachſen fort. Dieſen 

Beiſpielen 7 dann noch andere Länder. 
ie andere Feſte hat auch Pfingſten in ſeinen 


Körner 


vertilgt vertilgen 
Ratten Mäuse 


Einfache und bequeme Anwendungsart! 
Unfehlbar sicherer Erfolg! 
Handelsformen: 

Blechtuben mit 30g / Schachteln mit 50, 100,250 f und 1 kg 


In Apoiheken und Drogerien erhältlich. 


pinſel und Palette. 


Luffige Maler- Anekdoten 
Die Porträtſtizze. 

3 Menzel war Stammgaſt in einem Ber⸗ 
liner Lokal. N 

Oft machte der Kellner fremde Güfte auf den 
berühmten Maler aufmerkſam, was eines Tages 
auch bei einem Ehepaar geſchah. 

Die Fremden blickten nun andauernd zu Menzel 
hinüber. Der Meiſter, dem das lange Anſtarren 
unangenehm wurde, beſchloß, dem Neugierigen 
einen Denkzettel zu verabfolgen. 

Er zog ein Skizzenbuch aus der Taſche und 
degann zu ice 50 indem er von 175 zu Zeit 
auf die weibli e Hälfte des Paares ſchaute. 

Die Dame, die natürlich annahm, ſie werde ge⸗ 
eichnet, wurde in kurzer 505 ſo nervös, daß der 
* ſich ſchließlich erhob, auf Menzel zuging 
und ſcharfen Tones von dieſem forderte: A 

„Mein Herr, ich erſuche Sie, ſofort das Skizzie⸗ 
ren meiner Frau einzuſtellen.“ 

Lächelnd ſah der Meiſter den Erregten an, 
[hob ihm das Skizzenbuch hin, worauf eine ganz 
gewöhnliche Gans zu ſehen war, und fragte dann: 

„Ihre Frau? — Iſt das vielleicht Ihre Gattin? 


Der Schauſpieler ohne Gedicht. 

Der berühmte engliſche Maler Thomas Gain s- 
borough porträtierte den ebenſo berühmten 
Charakterdarſteller Garrick. 2 

Das Bild wollte nicht gelingen; denn beim Ber- 
gleichen wies das Geſicht des Schauſpielers jtets 
neue, eigenartige Züge auf. 

Schließlich wurde der Meiſter ungeduldig und 
rief verdrießlich aus: } 5 ; 

„Damned! Jedes Gejiht können Sie nad: 
machen — und Sie jelber haben keins!“ 

Ein vornehmer Mann. 

Als Franz Krüger von Friedrich Wilhelm III. 
zum preuſiſchen Hofmaler ernannt worden war, 
wußte er ſich vor Wege an aus den Krei⸗ 
ſen der Berliner Geſellſchaft kaum zu retten. 

Auch ein Bankier bat ihn deswegen zu ſich. 


Diejer, ein Neureicher, empfing den Künſtler ſehr 
von oben herab und lud ihn nicht einmal zum 
Sitzen ein. 

„Ich hörte, Sie haben viel an Höfen zu tun, 
tennen Sie da auch den Herzog von ſoundſo?“, 
fragte der Geldmann. ! 

„Gewiß kenne ich ihn. Mit feiner Bildung ift 
es zwar nicht allzu weit her, aber jo viel Formen 


at er doch an ſich, mir bei jedem Beſuch einen 


uhl anzubieten.“ 


Verzeihlicher Irrtum. 

Der Maler Whiſtler war bei ſeinem Freund 
Henry Irwing zu Gaſt. 

Bei Tiſch bemerkte er an der e gegenüber: 
liegenden nd zwei feiner Gemälde. Erſtlings⸗ 
werke, Landſchaften darſtellend. 

Er muſterte ſie eingehend. Während der Unter⸗ 
haltung blickte er immer wieder hin. 

dic ſagte er unvermittelt zu dem Gaſt⸗ 
geber: 


„Irving, meine Bilder ſtehen ja auf dem Kopf!“ 
N Bde: lachte der, „nun, das werde ich 
ändern laſſen. Aber verzeihlich iſt der Irrtum 
wohl, brauchte doch der Maler ſelbſi eine volle 
Viertelſtunde, ihn ſeſtzuſtellen.“ 


Das Modell. 
Slevogt und Liebermann beſuchten ge- 
meinſam eine Gemäldeausſtellung. ä 
Vor dem Selbſtbildnis eines Künſtlers, auf 
dem ne im pen rund das Modell, ein weib⸗ 
licher Akt, befand, blieben 


Modell iſt ſeine Frau. 
„So? . iſt er denn ſchon lange verheiratet?“, 
fragte Liebermann obenhin. EUR 
Slevogt nannte eine Jahreszahl. 3 
Liebermann wurde aufmerkſam, zeigte auf die 
Zahl unter dem Bilde und meinte: 
„Aber damals war er ja noch gar nicht ver⸗ 
heiratet.“ 
„Stimmt! Aber verlobt.“ 
„Na, da muß er aber kräftig verlobt geweſen 
ſein!“ 


i fie pen 
ch kenne den Maler,“ jagte Slevogt. Das |S 


Kein Meiſterwerk! 

Kees van Dongen malte einen bekannten 
Pariſer Politiker in Oel. 

Als das Porträt fertig war, rip der Maler 
ſeinen Auftraggeber, wie es ihm gefalle. 

„Schön — ſehr ſchön!“ lautete die Antwort, 
„aber ein Meiſterwel iſt es — unter uns geſagt — 
gerade nicht, lieber Herr van Dongen“ 

„Stimmt,“ gab der Meiſter zurück, „aber — 
ebenfalls nur unter uns geſagt — das Original 
wurde von der Natur — gerade nicht zu einen 
Meiſterwerk ausgeſtattet.“ 

— — 


werden Sie unſterblich! 
Von Per Schwenzen. 

Geſtern lernte ich in der Halle eines faſhio⸗ 
nablen Hotels den Agenten einer amerikani Yo 
Verſicherungsgeſellſchaft kennen: Miſter Slatter 

ie Miſter Slatter ſo daſaß und an ſeinem 
Frappee ſog, keine Kinnbacken, keine Karos, nichts 
vom filmiſchen Amerikaner an ſich, wurde er mir 
die klarſte Offenbarung vice glücklichen Raſſe. 
Er ſaß da in einem manierlichen blauen Anzug, 
roſig und wie von innen und außen mit einem 
Gartenſchlauch abgeſpritzt. 

Miſter Slatter hat das Wort: „Der Amerikaner 
agt, und das ſind die authentiſchen Worte des 

räſidenten Chas von der Nationalbank Neuyork: 
„Wenn jemand einen Kredit bei mir aufnimmt, 
will ich wiſſen, wie hoch er ſein Leben verſichert 
17 und das nit jo ſehr als Jeichen feiner 
inanziellen Stärke, ſondern als Zeihen feiner 

innesart. Denn wer ſein Leben hoch einſchätzt, 
der hat mein Vertrauen. That's all rigyt! Dar⸗ 
aus, daß Sie im Rahmen Ihrer wirt aftlichen 
Größenordnung ein klare Vorſtellung Ihres per⸗ 
ſönlichen 8 haben, daraus kann ich 
Ihre moraliſche Bonität beſſer ableiten als aus 
allen Ausſagen und Empfehlungen.“ Miſter 
Slatter en in das ſanfte euer klarer Begeiſte⸗ 
tung. Er ſchob ſeinen Chokolat⸗Frappee zurück. 
„Hier in Euro: gibt es etwas, wofür uns das 
Verſtändnis fehlt. 

„Wieſo, meinen Sie Kant oder Schopenhauer?“ 


„No, no, Ihre Sportsmen ſind all right — ich 
meine den Begriff 1 7. st . Immer gibt es 
hier Rückſchlag. Beiſpiel: Es Richt der Ingenieur 
und Werkleiter einer feinmechaniſchen ag 
Der Mann ift nicht jo rajh zu erſetzen. Das ijt 
dann ein — Rückſ lag 5 : ; 

„Leider. Und in Amerika jterben die Fein- 


mechaniker nicht?“ £ 

„Doch, aber es gibt keinen Rücſchlag. Denn 
der Mann war verſichert. Jeder wichtige Mann 
wird vom Werk aus in der Höhe der ungefähren 
Summe verſichert, die ſein Ausfall dem Werk 
koſten würde. Haben Sie etwas Aehnliches an 
unſentimentalem Verantwortungsgefühl aufzu⸗ 
weisen?“ 8 . 

Slatter fuhr fort: „Ebenſo verſichern ſich die 
Teilhaber einer 4 gegenſeitig den Tod des 
anderen. Einmal, um den Energieverluſt wett⸗ 
zumachen, der einer Firma durch das Ableben 
eines leitenden Mannes erwächſt, zweitens, um 


eine Enna, Dut Auszahlung an die 


Erben zu verhindern. Man muß dem Leben gegen. 
über amerikaniſch denken. Man muß es ſehr lieb 
haben, man muß es pflegen, ganz wie eine Frau, 
aber man darf ihm keine wichtigen Entſcheidungen 
anvertrauen. ichtig iſt aber im Männerreich 
nur die Sache. as ſind Sie für ein Sache? 
Eine gute, mittlere, ſchlechte? Ich z. B. bin laut 
Aufſtellung meiner Chikagoer Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft heute am Tage, 
enau 146 380 Dollar wert. Auf dieſen Wert ver⸗ 
ſſchert, bin ich feſt im Wirtſchaftsleben meines 
Vaterlandes verankert. Nie komme ich auf Ver⸗ 
luſtkonto. Nach meinem Tode arbeite ich hier 
unten als Rapstar fort, während ich droben be- 
reits die Freuden des Himmels empfange. „Wer⸗ 
den Sie unſterblich!“ lautet die Parole meiner 
Firma. Jede Minute kann ich mit ruhigem Ge⸗ 
wiſſen ſterben. Darum ſchmeckt mir das Leben 
fo verteufelt gut. Good bye Sir.“ 

Slatter entfernte ſich würdevoll, wie es feiner 
. ahl geziemt, und ſchwebte auf un⸗ 
Torni. SE eln in die anſtoßende Bar. 3 
Ich blieb klein in der großen Halle hocken, in 
quälender Unkenntnis meines Wertes. Der Kell- 
ner kam und kaſſierte mir die e ab. Ich 

zahlte eine erbärmliche zweiſtellige Zahl 


ohne meine Kleidung, 


. Br; 
S 


Ama. 
Seifenflocken 


sind. halb so teuer aber 
ebenso gut wie sämtliche 
ausländischen Seifenflocken. 


Bräuchen viel aus alten Volksbräuchen der vor- 
chriſtlichen Zeit aufgenommen, von alten Feſten, 
die in der vorchriſtlichen Zeit gefeiert wurden, 
wenn der Frühling wieder in das Land gezogen 
war. Und unabhängig von den kirchlichen Feſt⸗ 
lichkeiten iſt das Pfingſtfeſt auch heute das eigent⸗ 


liche Frühlingsfeſt. 
— — 


Maßnahmen der Eiſenbahn zur Be- 
kämpfung der Laſtautokonkurrenz. 


Es ſteht außer Frage, daß im Laſtautoverkehr 


’ beſonders bei kürzeren Strecken der Kraftwagen 
die Eiſenbahn in ſtets wachsendem Maße ver⸗ d 


drängt. Aber auch bei weiteren Entfernungen 
werden in vielen Fällen von Großfirmen heut 
auch ſchon Laſtautos mit Anhängern benutzt, um 
dem Detailverkauf oder einzelnen Engrosunter⸗ 
nehmern die angeforderten Waren zuzuſtellen. 

Es war daher vorauszuſehen, daß die Eiſen⸗ 
bahnbehörden dieſer ſtets wachſenden Konkurrenz 
ihr erhöhtes Augenmerk zuwenden würden. Der 
finanzielle Ausfall in den einzelnen Direktions⸗ 
kaſſen macht ſich immer deutlicher bemerkbar. Nun 
ſind die langen umſtändlich zuſammengeſtellten 
und für viele Dutzende von Stationen beſtimmten 
Güterzüge in ihrer heutigen Form einer promp⸗ 
ten und ſchnellen Zuſtellung und Belieferung der 
Einzelempfänger ſo abträglich, wie nur möglich, 
während die Laſtkraftwagen in verhältnismäßig 
viel kürzerer Zeit das ihnen anvertraute Gut an 
Ort und Stelle bringen können. 

Das Verkehrsminiſterium hat daher unlängſt 
an alle wichtigeren Wirtſchaftsver⸗ 
bänd e Fragebogen gelangen laſſen und um 
Vorſchläge und Wünſcheäußerung gebeten, auf 
welche Weiſe die Eiſenbahn wieder mehr in den 
allgemeinen Eilgutverkehr eingeſchaltet werden 
könne. Aus den eingegangenen Antworten geht 
hervor, daß Güterzüge gewünſcht werden, die 
nur aus wenigen Wagen zuſammengeſetzt find, 


wobei die Wagen Behälter mit ſich führen ſollen, 
die an den Beſtimmungsſtationen ſchnell und 


leicht ausgeladen werden können. Offen ſteht 
noch, ob dieſe Behälter aus Holz oder Blech her⸗ 
geſtellt werden ſollen. Dieſe Sonderzüge, die zu⸗ 
nüchſt zur Einſtellung gelangen werden, können 
eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 60 Kilo⸗ 
metern die Stunde entwickeln. 

— — 


Wer von Reſerviſtenangehörigen 
ift unterſtützungsberechtigt? 


Auf Grund des Geſetzes vom 22. 3. 23 können 


folgende Perſonen im Falle der Reſerviſteneinbe⸗ 


-> DPofener Tageblatt = 


rufung zu Uebungen um Unterſtützung einkommen: 

die Ehefrau des Einberufenen (auch eine gez 
1 Ehefrau, wenn der Reſerviſt zu ihrer 

nterhaltung verpflichtet iſt); eheliche Kinder 
ie Vater⸗ 
ſchaft des zur Uebung Einberufenen erwieſen iſt; 
Stiefkinder des Uebenden, ſeine minderjährigen 
Geſchwiſter, ſeine ehelichen Eltern und die un⸗ 


und uneheliche Kinder, letztere ſofern 


. Mutter, ſeine ehelichen Großeltern ſowie 
die Eltern der unehelichen Mutter. Das Recht 
zur Bemühung um Anterſtützung ſteht vorſtehen⸗ 
den Perſonen nur in dem Falle zu, wenn ihre 


d im Augenblick der 


derjenigen Gemeinde zu richten, 
unterſtützungsberechtigte 
ihren Wohnſitz hat. Die Eingaben müſſen 


alle Perſonen, die 10 in der Familie des Ueben⸗ 
den um Anterſtützung bemühen, aufführen, mit 
Einſchluß derjenigen, die eine beſondere Wirt⸗ 


ſchaft führen oder ſich in anderen 
finden. 

x Eine unhaltbare Forderung des Verſiche⸗ 
rungsamtes für Kopfarbeiter. Es war ſchon des 
öfteren feſtgeſtellt worden, daß Angeſtellte, die 
von ihrer Firma in das Verzeichnis für das Ver⸗ 
ſicherungsamt für Kopfarbeiter eingetragen wor⸗ 
en waren, wohl den auf ſie entfallenden Teil 
des Verſicherungsbeitrages an die Firma abge⸗ 
führt hatten, daß aber die Firma dieſe Beträge 
nicht an das Verſicherungsamt weiterleitete. Dies 
ſtellte ſich in der Regel erſt dann heraus, wenn 
der Angeſtellte entlaſſen worden war und ſich an 
das Verſicherungsamt um Auszahlung von Ver⸗ 
ſicherungsgeldern wandte. Um dieſen Prattiken 
gewiſſer Firmen entgegenzuwirken, ſtellte das Ber: 


rtſchaften bes 


i — : 
Staatsminifter Schmidt-Oit 
70 Jahre alt. 

Der hochverdiente Präſident der Notgemein— 
ſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft und Vizepräſi⸗ 
dent der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft zur Förde⸗ 
rung der Wiſſenſchaften, Staatsminiſter a. D. 
Dr. Schmidt⸗Ott, feiert am 4. Juni ſeinen 
70. Geburtstag. Für ſeine großen Verdienſte um 
die Förderung der deutſchen Forſchungsarbeit 
wurden ihm zahlreiche Ehrungen zuteil, ſo der 
Ehrendoktortitel ſämtlicher Fakultäten und die 
Goldene Harnack⸗Medaille. i 


— 


1 ebungseinberufung 
des Reſerviſten lediglich von deſſen Arbeit und 
Verdienſt abhing und durch die Einberufung des 
Reſerviſten zur Uebung bedroht wurde. Geſuche 
um Unterſtützung ſind an das Gemeindeamt 
in dem die 

Perſon 


1 


ſicherungsamt an die verſicherten er die 
rung, daß fie perſönlich feſtſtellen 
ollten, 41 ihre Brotgeber die von ihnen erhobe⸗ 
nen Beiträge Feel ig an das Verſicherungsamt 
abführten. Dieſes war ſchon aus dem Grunde 
unhaltbar, weil der Angeſtellte i ſcheute, von 
ſeinem Chef Aufklärungen in dieſer Frage zu 
verlangen. Die Zentralorganiſation der Fach⸗ 
verbände der Kopfarbeiter ijt nunmehr wegen 
Aenderung dieſes Kontrollſyſtems 
jener Firmen vorſtellig geworden. Es wird 
gefordert, dah die Kontrolle in der Weiſe erfolge, 
daß fie dem Angeſtellten keine Unannehmlichkeiten 
bereite oder gar einen unhaltbaren Zuſtand ſchaffe. 

Fernſprechverbindung mit Auſtralien. Das 
polniſche Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium hat 
ab 1. Juni den Gernipe verkehr mit Auftralien 
über Berlin und London eingeführt. Die Gebühr 
für ein Dreiminutengeſpräch beträgt 187% Gold- 
franken, für jede weitere Minute ein Drittel der 
Summe. 


tätsabteilung des Verkehrsminiſteriums teilt mit, 
daß den Reiſenden und ſämtlichen Privatperſonen, 
die auf ae og werden oder 
8 5 5 erkranken, die erſte Hilfe von den Eiſen⸗ 


bahn zu leiſten iſt. In dringenden Fällen können 
auch Privatärzte in Anſpruch genommen werden, 
die dann für ihre Tätigkeit aus den vorgeſehenen 
Mitteln der Bahnbehörde 124 werden. Dieſe 
Anordnung bezieht ſich auch auf die Hilfeleiſtung 
durch Hebammen. 

X Perſonalnachrichten von der Poſener Stadt: 
krankenkaſſe. Nach einer Meldung des „Kurjer 

ogn.“ ijt der bisherige Chefarzt der Poſener 

tadtkrankenkaſſe, Dr. Sobecki, am 1. Juni 
von ſeinem Ballen zurückgetreten. An feine Stelle 
tritt der emeritierte Militärarzt Oberſt Dr, Kry⸗ 
ſakowſki aus Krakau. 

x Warnung vor einer „faulen“ Auswande⸗ 
e e aft. Das Aus wande ee 
amt warnt Pexrſonen, die ſich nach Peru begeben 
wollen, davor, mit der Genoſſenſchaft „Sira 
Polſka w Peru“, die nicht vertrauenswürdig 
ſei, in Fühlung zu treten. 


X enmarktspreiſe. Der heutige Mitt: 
w o h s- Wochenmarkt war gut AAE und bes 
Iu t. Gezahlt wurden: für das Pfund Tafel- 
utter 2,40—2,50, für Landbutter 2,20—2,30, für 
das Liter Milch 32—34 Gr., für das fund Quark 
65 Gr., für die Mandel Eier 1,0—2. Au * 

fun 


X Die 9 für morgen, Donners⸗ 
tag, war wegen Nichtfunktionierens unſeres 
Radioapparats nicht zu erreichen und muß des⸗ 
halb heut leider ausfallen 

X Vom Wetter. Eine . Abkühlung 
iſt ſeit geſtern abend eingetreten. Heut, itt- 
20, früh waren bei ſcharfen Winden 9 Grad 

rme. 


Aerztliche Hilfe für Neiſende. Die Sani⸗ 


ahnärzten und dem Sanitätsperſonal der Eiſen⸗ is 


Bei Magens, Darm- und Stoffwechſelleiden 
führt der Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗ 
1 die Verdauungsorgane zu regel⸗ 
mäßiger Tätigkeit zurück und erleichtert ſo, daß 
die Nährſtoffe ins Blut gelangen. Aerztliche 
Fachurteile heben hervor, daß ſich das Franz⸗ 

ſef⸗Waſſer bei Leuten, die zu wenig Bewegung 
a beſonders nützlich erweiſt. 


x Sonnenaufgang und Sonnenuntergang am 
Donnerstag, 5. Juni: 3.43 und 20.14 Uhr. 


X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug 
heut, Mittwoch, früh + 0,18 Meter, gegen 
+ 0,22 Meter geſtern früh. 


X Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Bereit⸗ 
ſchaft der Aerzte“ ul. Pocztowa 30 (fr. Friedrich⸗ 
ſtraße), Telephon 5555, erteilt. 


Nachtdienst der Apotheken vom 31. Mai bis 
7. Juni: Altſtadt: Apteka Sapiezynſki, Plac Sa- 
piezynſti 1, Apteka pod Eſkulapem, Plac Wol- 
ności 13, Apteka pod Zlotem Lwem, Stary Rynel 
76, Apteka Chwaliſzewſka 76. Lazarus: Apteka 

: Apteka Mickiewicza, ul. Mickiewicza 22. 
ilda: Apteka pod Korona, Górna Wilda 61. 
— Ständigen Nachtdienſt haben folgende Apothe⸗ 
ten: Solatſch⸗Apothele, Mazowiecka 12, die Apo⸗ 
theke in Luiſenhain (mit nn von Gonn- 
und Feiertagen von 2 Uhr nachm. bis 9 Uhr 
abends), die Apotheke in Glöwno, die Apotheke in 
Gurtſchin, ul. Marſz. Focha 158, die Apotheke der 
Eiſenbahnkrankenkaſſe, St. Martin 18, die Apo- 
theke der Krankenkaſſe, ul. Pocztowa 25. 


Rundfunkprogramm für Donnerstag, 5. Juni. 
1241205 ie en, Fanfarenblaſen vom Rais 
austurm. 12.4014: Konzert aus der ei 
hilharmonie. 14—14.15: Notierungen der Effek⸗ 
ten. 14.15—14.30: Landw. Mitteilungen der Pat. 
Bericht über den Schiffsverkehr uſw. 16.40—16.,50: 
Bildfunk. 16.50—17.05: Soldatenſtunde. 17.05.— 
17.30; Akademiſche Plauderei. 17.30—17.45: Lite 
rariſches. 17.45—18.45: Soliſtenkonzert. 18.4519: 
Beiprogramm, Verſchiedenes. 19—19.15: Rätſel⸗ 
wettbewerb. 19.15 19.30: Feuilleton von Stani⸗ 
ſlaw Waſylewſki. 19.30—19.50: Landw. Vortrag. 
19.50 — 20.10: La dw. Radiobrieftaſten, 20.10 — 
20.30: Franzöſiſcher Kurſus. 20.30 — 21.30: Go- 
liſtenkonzert. 21.30—22: Muſtkaliſches Zwiſchen⸗ 
piet. In den Pauſen Programme der 2 
heater und Kinos. 22— 22.15: Zeitzeichen, Mit- 
teilungen der Pat., Sport. 


X Programm des Deutſchlandſenders für Don- 
nerstag, 5. Juni. Königswuſterhauſen. 9: Geſpräch 
10: Maikäfer fliege. 10.35: Mitteilungen des Ber- 
bandes der TR Landgemeinden. 12: Shall- 
platten. 15: Deutſch für Ausländer. 16: Nach⸗ 
mittagskonzert. 17.30: Das Erdöl. 17.55: Vor⸗ 
trag: „Deutſches Volkstum im Böhmerwald“. 
18.20: Unterhaltende Stunde. 18.40: Vortrag: 
„Vom Weltgefühl des Humors“. 19.05: Spaniſch 

r Fortgeſchrittene. 19.35: onigbo Ton» 

nitlerfeit des Allgemeinen Deutſchen Muſikver⸗ 
eins. 20: Orcheſterkonzert. Nach den Abendmel⸗ 
dungen bis 0.30: Tanzmuſik. 


Kino-Programm. 
Apollo — Wilde Orchidee. Tonfilm. 4½ Uhr. 
Metropolis — Die tollen Herzen. 5 Uhr. 
Nenaiſſance — Der Menſch des Meeres. 5 Uhr. 
gr — Die Geſchichte einer Ehe. Tonfilm 
T. 


Kino Wilſona — Dodos Kamera. 5% Uhr. 


Jeremy und der Korbituhl. 


Von Hugh Walpole. 
u 
len 


5 Walpole, der beliebteſte unter den 
1 en Nomandichtern Englands, wird 
im Juni dieſes Jahres eine Reife nach 
Deutſchland und der chweiz unternehmen, 
um auf Einladung der Aniverſitäten und 
anderer Körperſchaften in verſchiedenen 
Städten Vorleſungen zu halten. Zur glei⸗ 
chen Zeit beginnen auch ſeine beſten Werke 
in guten deutſchen Ueberſetzungen im Ver⸗ 
lag Engelhorn zu erſcheinen. 
nachſtehende Skizze entnehmen wir mit Er⸗ 
laubnis des Verlages dem entzückenden 
Kindheits⸗Roman „Jeremy“, der in die⸗ 
ſen Tagen erjdeint. 


Der kleine Jeremy ſaß aufrecht im Bett, 
Kuckucksuhr hatte eben fant gelhlagen, und es 
kam ihm zum Bewußtſein, daß er in dieſem 
Augenblick zum erſtenmal in ſeinem Leben acht 
Jahre alt war. Am Abend vorher war er mit 
dem beklemmenden Gedanken zu Bett gegangen, 
daß er am nächſten Morgen als ein anderes 
Weſen erwachen würde. Obgleich er geſchlafen 
atte, war dies beklemmende und aufregende 

fühl durch ſeine Träume mit ihm gegangen 
und jetzt — jo hell wach, als ob er den Kudu 
erg hätte, ihn zu wecken, damit er nicht zu 
pät käme zu der grohen Angelegenheit — jcht 
ſtarrte er in die dunklen Weiten feines Schlaf⸗ 
rigen und dachte mit klopfendem Herzen über 
as große Ereignis nach. Er war acht Jahre 
alt, und er hatte jetzt dasſelbe Recht wie Helen 
en Armſtuhl im Kinderzimmer, der ein Loch 
hatte. 

Dies war das erſte bewußte Sefi I von fom: 
mendem Triumph. Sein ganzes ſiebentes Jahr 
ee hatte er mit Helen um das Ret ge- 
e den Korbſtuhl nach ſeinem Belieben zu 
gebrauchen. Helen war höchſt ungerechterweiſe 
ein Jahr älter als ex und beſtändig ſtolz auf 
dieje Ungerechtigkeit. Wahrhaft zerſtörend hatten 
die unaufhörlichen Schlachten wegen des Arm⸗ 
ſtuhls auf den allgemeinen Frieden des Hauſes 
gewirkt, und gar nichts hatten die Vemerkungen 
ältlicher Verwandten genützt, daß Gentlemen 
Damen gegenüber ſtets nachgeben müßten. 
war denn endlich ein Kompromiß geſchloſſen 
worden. nach dem Jeremy vom achten Jahr ab 


Die 


y 


Die d 


Go | Tod 


Teiche nn mit Helen 8 ſollte. Gut. 
deren hatte ig dem gefügt. Es war der ein- 
age anſtändige Stuhl im K 9 % erigat An der 

elle, wo das 


Das 8 eines Triumphes war ihm 


15 völli 
er ſo in iang ett ja 
aß es ihn im R 
ſchrecklich trocken war, wurde es ihm zu ſeiner 
roßen Enttäuſchung klar, daß er noch derſelbe 
eremy von geſtern war. Er wußte nicht genau, 
was ex eigentlich erwartet hatte, aber er ſpürte 
augenblicklich nichts von der ſrolzen, n en 
5 auf die er ſich vorbereitet hatte. Viel⸗ 
eicht war es noch zu pa 0 
r drehte ſich um, kuſchelte ſeinen Tout in fei- 

nen Arm hinein und ſchlief mit einer halbgemur⸗ 
melten, a ſchon geträumten Bemerkung über 
den Korbſtuhl wieder ein. 

Bei dem gewohnten Geräuſch des einlaufenden 
Waſſers in die Badewanne wachte er auf. Sein 
Zimmer war voll Sonne, und die alte Jampot, 
die Kinderfrau jr Name war Preſton, und ihre 
penger hatten Aehnlichkeit mit einem en Pas 

ruchtgelee⸗Topf, jam⸗pot) ſagte wie gewöhnlich: 
„Es iſt acht, Maſter erem! Heraus aus dem 
Bett! Hinein in die Badewanne!“ 

Er blinzelte mit den Augen und ſtarrte fie an. 

„Du ſollteſt ſagen: ich gratuliere, 1 8 75 Je: 
remy,“ bemerkte er und war dann plötzlich mit 
einem Satz aus dem Bett, rannte durch das Zim⸗ 
mer, riß. die Tür zum Kinderzimmer auf, ſtürzte 
jó in den alten Rohrſtuhl und trommelte mit 
einen nackten Füßen einen Triumphmarſch auf 
dem Boden. i SRA 
i en open!” rief er. „Ich ſitz im Korb⸗ 
tuhi!“ 

ein Laut. 

„Ich bin acht,“ rief er, „und ich ſitz hier im 
Stuhl!“ } 

Frau Preſton kam atemlos herbeigeeilt. 

„O, du ungezogener Junge! Du holſt dir den 
Tod — — — in deinem Nachthemd — — —“ 

„Ich bin acht,“ ſagte er und fah fie trotzig an, 
„und ich kann hier ſitzen, ſolange ich mag.“ 


4 


Helen erſchien am anderen Ende des Kinder⸗ fühlt, daß er dieſes ſchöne Menſchenkind liebt, 


immers. x 
= hüpften ihr um die Schultern, un 
war rot wie immer frühmorgens. 
„Preſton, er darf nicht, nicht wahr? Sag du 
ihm das. Einerlei wie alt du iſt! Es it mein 
mn hat Mutter gejagt.“ 
„Rein, das hat fie nicht. Mutter hat gejagt —“ 
„Doch hat fie es gejagt! Mutter hat gejagt —“ 
„Mutter hat ge agt wenn ih — —“ 
O, du ſchwindel t! Du weißt, daß Mutter geſagt 


at 

Aber plötzlich fühlte fih Jeremy von einer neuen, 
feſtigenden, vertrauensvollen Würde gefüllt, als 
ob er im niang entdeckt hätte, daß er in einer 


re kleinen n 1925 Ne 
1 


goldenen Rü 2 ſteckte. 

Er ſtand jetzt über dieſer gewöhnlichen Zänkerei. 
Die war Mädchenſache. Er fühlte ſich allen Mäd⸗ 
chen überlegen, kletterte aus dem Korbſtuhl her⸗ 
aus und ſtand, den 1 erhoben, vor dem heu⸗ 
lenden Kaminfeuer auf dem alten türkiſchen 
Zee, der gelbe Kikerikis auf rotem Grund 

e 


„Du kannſt deinen alten Stuhl e ja te 
er zu Helen. „3 bin jetzt acht, und ich will ihn 
gar nicht mehr. er wenn ich ihn will,“ fügte 
er hinzu, „dann nehme ich ihn mir einfach.“ 

— — 


viüchertiſch. | 
3 neue Bände „Sherlis 2 Mart:Romane“. 
Jeder Band, geihmadvoll in Ganzleinen gebun⸗ 
en. (Verlag Scherl, Berlin.) i 
Die in kurzer Zeit beliebt gewordene Samm⸗ 
lung „Scherls 2 wird ſoeben 
durch drei neue Vor 
allem freut man io darüber, daß man hier für 
wenig Geld Ms cher in jhönem Gewand er- 
hält. Für enende und Ferien iſt dieſe Serie 
dank ihres handlichen Formats ſehr geeignet. 
Sophie loerß zeigt in dem Roman 
„Das Siebengeſtirn“ ſieben elternloſe Ge⸗ 
ſchwiſter, die von ihrem Onkel erzogen werden. 
Erquidende Heiterkeit der Seele verklärt auch die 
ernſten Stellen dieſes Romans, der in der Sol- 
ſteiniſchen Marſch ſpielt. — Das alte, aber immer 
wiederkehrende Broblem der Liebe eines reifen 
Mannes zu einem jungen Mäde! ſchildert Otto 
Krack in feinem Werk Kampf ums Arter“ 
mit feinem pſychologiſchen Verſtändnis. 


Mark⸗Romane“ w 
Bände erweitert. 


verläßt ſeine Frau, um aber dann noch die Not⸗ 
en Ah 2 — Verzichts einzuſehen. — Sethe 


Juwelendiebſtähle, aufregende Boxkämpfe. Muf- 


nahmen im Filmatelier b 
land) — das ilt das lieu, in dem Ott o 
Schwerins neueſter Roman „ſieben — 
acht — neun -aus ſpielt. Die Geſcheh⸗ 
niſſe wirbeln toll durcheinander, atemlos verfolgt 
man die ſich überſtürzenden Ereigniſſe — bis 
je lich die Liebe den endgültigen Sieg über 
en Weltmeiſter davonträgt. 
Durch den Wilden Tuat. Erlebniſſe und Aben⸗ 
teuer auf einer Expedition vom Hohen Atlas bis 
um Sabir. Fri Ohle. Mit 6 Tondruck⸗ 
küldern und 14 Textzei nunen von Hans Anton 
Aſchenborn ſowie einer Aeberſichtskarte. In 
Leinen gebunden 4,80 Rm. Union Deutſche Ver⸗ 
lagsgeſellſchaft. Stuttgart. Todeseinſamteit liegt 
über den öden Stätten der Sahara, unheimlicher 
ieberhauch ſteigt aus den unermeklihen Sümp⸗ 
en auf, düſter und feindſelig ſtarren unwirtliche 
Gebirge zu dem ſonnendurchglühten Himmel. 
Mitten darin liegen Oaſen von märchenhafter 
Schönheit und Früchtbarkeit. Das ift der Wilde 
Tuat, den Fritz Ohle mit ſeiner Karawane durch⸗ 
giebt, um für die kon öſiſche Regierung die Mög⸗ 
ichkeit für die Fortführung der Transſahara⸗ 
bahn qu erforſchen. Seit Jahren mit Land, Leu- 
ten und Sprachen vertraut, gelangt er im ſtändigen 
Kampfe mit 8 Naturgewalten, mit 
Raubtieren und Schlangen, mit chleichenden 
Krankheiten in ausgedehnte Gebiete, ie vor ihm 
er kein Europäer geſchaut hat. Unermeßliche 
Reichtümer birgt das Land in ſeinen Oaſen und 
in ſeinem Boden, der einmal erſchloſſen, Raum 
für Millionen bieten könnte. Von dem, was er 
auf dieſer monatelangen Reiſe fern aller Kultur⸗ 
welt an Fährniſſen und Abenteuern erlebt hat, 
erzählt Ohle in ſeinem Buch mit natürlicher Le⸗ 
bendigkeit, ohne Erdichtung und Ausſchmückung: 
von den braunen Nomaden der Wüſte und den 
eigenartigen Bewohnern der Oaſen, von Schön⸗ 
heiten und Schreckniſſen der Natur, von den 
Zwiſchenfällen mit den eingeborenen Mannſchaften 
einer Karawane, Ernſtes und Heiteres, immer 
aber Selbſterlebtes. So gehört Ohles Buch wohl 
u den wertvollſten und feſſelndſten neuen Reiſe⸗ 
üchern und wird von Erwachſenen und von der 


(Italien und Deutſch⸗ 
RR ti 


Ein | reiferen Jugend mit größter Spannung geleſen 


rüſtiger Baurat lernt ein junges Mädchen kennen. werden. 
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1 Nr. 128 


Deutschland, Polen 
und das Genfer Abkommen. 


O Die von der polnischen Presse unternommenen 
suche, die Schuld an den gegenwärtigen Schwierig- 
en bei der Inkraftsetzung des Genfer internatio- 
en Abkommens über die Aufhebung der Ein- und 
* uhrverbote der „deutschen Unnachsiebigkeit“ zu- 
zeschieben, lassen eine Klarstellung der Situation an- 

zeigt erscheinen, wie sie durch die letzten Berliner 
26 Prechungen mit der polnischen Delegation (23. bis 
ad geschaffen worden ist. 
dlungen endeten mit dem Vorschlag der deutschen 
Polen das Abkommen ratifiziert, 
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Mische „Preissturz herbeigeführt worden. 
ringer Zufuhr war am 28. Mai um 1000 Stück ge- 
vor > als am gleichen Tage der Vorwoche. Während 
Usche Heraufsetzung 


tine g 
ttep ih 


oO Wej 2 7 

dich Weit der Korrespondent. Wie man sieht, haben 

en die Reibungstlächen zwischen den deutschen und 
Olnischen Interessen 


A 


Diese Ver- 


Naben soll. Der äusserst liberale Charakter des deut- 
en Vorschlages muss einleuchten, sobald man das 
ja mmenspiel des Genfer Abkommens und des gleich- 
Han, Seiner Ratifizierung harrenden deutsch-polnischen 
delsvertrages ins Auge fasst. 
ächst die verschiedene Einstellung der 
ten zum Genfer Abkommen, dem ersten aus dem 
der Weltwirtschaftskonferenz 
vo cn Kollektivvertrag: während Deutschland sich 
hu auf auf den Boden dieses Vertragswerkes gestellt 
dic erklärte Polen, die Folgen nicht tragen zu können, 
Ha, Sich aus der Anwendung des Abkommens für seine 
OR üdelsbeziehungen mit Deutschland ergeben würden. 
— Önüne von Polen nicht erwartet werden, so argu- 
Bi Utierte man bekanntlich in Warschau, dass es seine 
Gulfuhrverbote fallen lässt, solange, Deutschland auf 


i aum der im Genfer Abkommen enthaltenen 


Festzuhalten ist 
beiden 


von 1927 ge- 


Aus- 
Na, veterinärpolizeilichen 
cn Ssuahmen gegenüber der Vieheinfuhr, an dem Ein- 
Uhr und dem Ausfuhrverbot für 
Auch jetzt in Berlin wurde pol- 
Cherseits zunächst dem Wunsch Ausdruck gegeben, 
y die betreffenden Ausnahme- 
Stimmungen verzichten möchte. Nun haben aber die 
I machte Tage vor dem kritischen Termin des 31. Mai 
ich Berlin gekommenen polnischen Delegierten gewiss 
t erwarten können, dass die deutsche Seite sich 
bereit findet, gerade in diesen Punkten, die in den 
ve Picllos schwierigen deutsch-polnischen Handels- 
ïi Tiragsverhandlungen wohl die schwierigsten gewesen 
5 nach fünfjähriger Arbeit erzielten und im 
8 vertrag festgelegten Ergebnisse wieder umzu- 
Dider „Mit anderen Worten: eine Wiederaufrollung 
kon, beiden Fragen — Kohlenkontingent und Schweine- 
Iientingent — kaum zwei Monate nach Abschluss der 
kusdelsvertragsverhandlungen stand ausser jeder Dis- 
on. 


mebestimmungen 


derten wies der deutsche Vorschlag den Weg zu 
ei Lösung, indem er Polen die Beibehaltung ihrer 
eenen Einfuhrverbote Deutschland gegenüber dadurch 
à demoglichte, dass das ganze 
1 Handelsverkehr 
zeigt, 


Genfer Abkommen 


unwirksam 
len ge- 
dessen Schicksal 
gt, auch unter 


Damit hat Deutschland den Wil 

das Genfer Vertragswerk, 
der Ratifikation durch Polen hän 
ren eigenen Opfern vor dem Zusammenbruch zu 
„ Trotz schwerer Bedenken war die deutsche 
bereit, sich mit einer Differenzierung der deut- 
Waren auf dem polnisch 
anderen Mitkontrahenten des Genfer Abkonımens 
finden. Würde doch die Annahme des deutschen 
Schlages bedeuten, dass die deutschen Konkurrenz- 


er die unter die polnischen Einfuhrverbote fallen- | teilweisen Abschnürung der deutschen (in diesem Palle | Preisen keinen Abnehmer haben. Auch am Lieferungs- 


— — 3 — erg 1.2. besonders der Chemnitzer) Erzeugnisse vom polnischen] markt wurden Stützungkäufe vorgenommen, die Um- 
4 während Deutschland 
i Neitigen Kontingente des Handelsvertrages angewiesen 


f i de. Das Ausmass des deutschen En 


en Markt gegenüber 


können, nur auf die 


got an an ne 10 ie en nat | weiter um 25 Pig. erhöht, für Noam unverän- 
8 ; 1 
chenden Einfuhrverbote durch den ich die er ersteren vervielfacht, und die Zahl] dert. Für Hafer bekundet der Konsum weiter einige 


unn gerade daraus hervor, dass 

somit fortbest 
en polnischen Handelsvertrag zwar abgeschwächt 
' aber diese Abschwächung einen ganz 
en Grad aufweist, je nachdem es sich um 
ung der einfuhrverbotenen deutschen Waren 
umgekehrt um die 


wahrscheinlich | ziffert wird, nicht aufgehört. Denn die Herstellung | 150.50—148.50, Juli 154. Weizenmehl 33—41.25, Roggen- 
Maximal- | qualitativ hochwertiger Erzeugnisse stellt sich infolge mehl 21.75—25, Weizenkleie 7,15—8.25, Roggenkleie 
sie bei den Handelsvertragsverhand- | der Zollbelastung für die notwendigen Rohstoffe noch | 8&—8.50. Viktoriaerbsen 24—29, kleine Speiseerbsen 
wurde (350 000 t zuzüglich, Saldo“), | verhältnismässig teuer. Vom Aufblühen der polnischen | 21—25, Futtererbsen 18—19, Peluschken 17—18, Acker- 
Hingegen wird der | Strumpfwarenindustrie hat Deutschland nur in- |bohnen 15.50—17, Wicken 19—21.50, blaue Lupinen 
Export nach Polen durch überaus zahlreiche | sofern Nutzen gehabt, als seine Lieferungen von 16-1750, gelbe Lupinen 21.50-24.50, Rapskuchen 11.50 
Verbote behindert, denen im Handelsvertrage Strumpfwirkerstühlen einen erheblichen Umfang ange- | bis 12.50. Leinkuchen 16.50—17, Soya-Schrot 13—14, 
Kontingente gegenüberstehen. 
polnische Delegation erklärt, sich zn dem dent- 
Vorschlag mangels Instruktionen ihrer Regie- 
Seit ihrer Abreise aus 
man von der polnischen Stellungnahme 
tifikation festgesetzte 
kat Warschau untätig ver- 
e Genf eingelaufene tschecho- 
tu akische Antrag auf Verlängerung der Ratifizie- 
Natsirist bis zum 20. Juni eröffnet vielleicht die Aus- 
dass es doch 


aber von der polnischen 


vorgebracht 
ein Geringes abweicht. 


Ausseru zu 


zu einer Verständigung 
deren Ausbleiben auch für die bevorstehenden 
dinngen über den Europa-Plan Briands ein 


schlechtes Vorspiel wäre. 
—— 


Verkrachte S 
mit deutscher 


bie Spekulanten mit deutscher Vorkriegsmark, die 
deutlich in den letzten Wochen grössere Mengen 
aber wertlosen Zahlungsmittel 

litten durch diese Transaktionen grosse Verluste er- 
Aus n. Die Spekulation ging von der Ueberzeugung 
übe, dass auf Grund des internationalen Abkommens 
eie die Einlösung von Banknoten durch die Deutsche 
delchsban auch die deutschen Vorkriegsmark ein- 
der t werden würden. Sie machte sich besonders auf 
Warzen Börse“ in Warschau breit, wo durch 
\ e Manöver erhöhte Nachfrage nach diesen 
en hervorgerufen wurde. 


—— 


der polnischen 
hweine auf dem 
Wiener Markt. 


Er „Der Wiener Korrespondent der „Gazeta Hand- 
i dass die polnischen Schweine vom 
Weis er Markt durch die deutsche Konkurrenz stufen- 
d Die Konkurrenzfähigkeit 
führe Schen Schweine sei auf die Tatsaçhe zurück- 
e 


ekulationen 
orkriegsmark. 


aufgekauft hatten, 


verdrängt werden. 


Die pol- 


Einfuhrscheinwertes 
1 chweine auf dem Wiener Markte unbekannt 
even Kurden an demselben Tage, d. i am 28. Mai, 
Š 800 Stück deutscher Herkunft angeboten. Die 
Frick Sind an einem Tage um ca. 0,3 RM. pro Kilo 

In Anbetracht des Umstandes, dass 
is jetzt auf dem österreichischen Absatzmarkte 
rende Rolle gespielt habe, sei eine sofortige 
wendig. ion bei den interessierten Kreisen (?) not- 


Olep Fegangen. 


Am 


j \ “AI 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


17. April d. Js. ist die polnische Gesandtschaft bei (O) Ausdehnung des polnischen Stickstotfexports, Die 
der deutschen Reichsregierung wegen der Zollerhöhung | Staatliche Stickstoffabrik in Mościce hat mit einer 
für Agrarprodukte vorstellig geworden. In der Ant- | Warschauer Exportfirma einen Lieferungsvertrag über 
wort auf die polnische Intervention machte die jährlich 26 000 t Kunstdünger abgeschlossen, und zwar 
deutsche Regierung geltend, dass die vom Reichstag | zu Preisen, die der jeweiligen Konjunktur entsprechen. 
angenommenen Zollerhöhungen als unbedingte Abwehr- Der Dünger ist für Spanien und Südamerika be- 
massregeln zum Schutz gegen die Not der deutschen | Stimmt. Die Fabrik befindet sich ausserdem in Ver- 
Landwirtschaft anzusehen sind, und dass sie in keiner | handlungen mit einem Danziger Exporteur, der die 
Weise weder den Bestimmungen des deutsch-polni- | skandinavischen Märkte mit Kunstdünger beliefert. 


schen Handelsabkommens, noch den Genfer Verein- Die Eierexporteure für die Vereinfachung des 
barungen zuwiderlaufen. Wie uns gemeldet wird, hat AN ne nahe Auf einer gemeinsamen 
keine erneute polnische Intervention stattgefunden. | Konferenz der bedeutendsten Eierexporteure wurde 
Am 23., 24. und 26. Mai fanden zwischen den Ver- | anerkannt, dass die Einführung der zwangsmässigen 
tretern der deutschen und polnischen Regierung | Eierstandardisierung zwar einen günstigen Einfluss auf 
lediglich unverbindliche ‚Besprechungen statt, die ie- den Export ausgeübt habe, dass jedoch das Gesetz in- 
doch zu keinem Ergebnis geführt haben und auch in foge seiner zu komplizierten Bestimmungen eine Ver- 
absehbarer Zeit zu keinem positiven Resultat (falls einfachung erfahren müsse. Die gegenwärtigen Be- 
se; Verhandlungen wieder aufgenommen werden | Stimmungen machen es den, polnischen Eierexporteu- 
sollten) führen dürften, ren, mit wenigen Ausnahmen, unmöglich, die gesatz- 

Da andererseits eine ziemlich scharfe Aktion gegen | lichen Vorschriften zu beachten. Anschliessend an 
die Ratifizierung des deutsch-polnischen Handelsver- | diese Aussprache fand eine Konferenz im Industrie- 
trages in Polen betrieben wird, die auch bei den pol- und Handelsministerium statt. In Würdigung der vor- 
nischen Regierungsvertretern Fuss gefasst haben soll, Fetragenen Wünsche will das genannte Ministerium 
kann sich das Inkrafttreten des am 17. März 1930 |demnächst eine neue Verordnung in Kraft treten lassen. 
paraphierten Wirtschaftsabkommens eventuell noch 
monatelang hinzichen. 


Getreide. Posen, 4. Juni. Amtliche 


Die Bauprämienanleihe. Wie mitgeteilt wird, erfolgt i i znan 
die Zuteilung der Obligationen an die Subskribenten Notierungen für 100 kg in Ztoty r. Station Po $ 


entsprechend der Reihenfolge der Meldungen. Kleinere Richtpreise: 

Zeichnungen werden in gleicher Weise berücksichtigt: | Weizen . 39.50—40.50 
Durch diese Massnahme soll allen Kreisen die Mög- Roggen | a N -;) 
lichkeit geboten werden, die Obligationen der Bau- Mahlgers te 19.00 20.00 
prämien-Anleihe zum Nominalwert zu erwerben. Die Braugerste 21.00 23.00 
Eintragungen begannen am 2. Juni. Hafer ee ARTI 16.50—17.50 


© Mit Vertretern der Sowjetregierung schweben Roggenmehl (70%) nach amtl. Typ 26.25 


gegenwärtig Verhandlungen über die weitere Tätigkeit | Weizenmehl 65% „60.00 64.00 
8 7 . r ee c Ueciai Weizenkleie © 2 22 e s kod aa A800 
„Sowpoltorg“, da der Vertrag, auf Grund dessen klei F 5010.50 
die Gesellschaft vor fünf Jahren errichtet wurde, dem- n £ 26.00.2900 
nächst abläuft. Der Vertrag sieht indessen die Mög- Vik RT e 
lichkeit seiner Verlängerung auf weitere drei Jahre | Yiktoriaerbsen . . . «s.an SR u 
vor. Wie verlautet, kann mit einem baldigen posi- | Folgererbsen . . » » » sa... 26.00-29.00 
tiven Abschluss der Verhandlungen gerechnet werden. | Roggenstroh gepresst . . . . 2.90—3.10 
Heu, les ee ROT 

©) Eröffnung des Gdinger Exportkühlhauses. In Heu, gepresst e. . 9.00-10.0L 


Gdingen wurde das Exportkühlhaus eröffnet, das in 
erster Linie zu Antuano Wu ins Ausland 33 Gesamttendenz: schwach. 

rten Lebensmitteln, wie Butter, Eier, Käse, Fleisc 5 1 i N 
und Bacons, bestimmt ist. Gegen die im Export-], Anm. Weisser Einheitshafer über arg; we 
kühlhaus lagernde Ware sollen den Exporteuren |der nahenden Feiertage herrschte au! dem Ge- 
Warrant-Kredite bei den polnischen Banken | treidemarkte weiterhin flaue Stimmung. 


g ERROR wordon.. Produktenbericht. Berlin, 4. Juni. Die Lage am 
m| YV Grössere Getreideaufkäufe für die staatlichen | Produktenmarkt hat sich in ihreu Grundzügen gegen- 
Getreidereserven. Der Minister für Agrarreform hat [über den Vortagen nicht verändert. Alter Weizen, da 
kürzlich die Warschauer Getreideelevatoren besichtigt, |schwach angeboten, weiterhin fest veranlagt. Weizen 
wobei er festgestellt hat, dass in diesen bei einer |neuer Ernte ist nach wie vor reichlich angeboten, die 
Aufnahmefähigkeit von 12000 t nur 5000 t gelagert | Preise neigen infolgedessen zur Schwäche, Am Liefe- 
sind. Aus diesem Grunde und im Hinblick auf die rungsmarkt kam die Lage des Eifektivgeschäftes ziem- 
kolossale Depression auf dem Getreidemarkte hat der | lich deutlich zum Ausdruck. Roggen wird bei reich- 
Minister den Ankauf von 7000 t Getreide für die] lichem Angebot weiter gestützt, wie iu der ‚ganzen 
Elevatoren befürwortet. letzten Zeit, wird aber mit vorhandenem Material auf- 
genommen. Konsumgeschäft besteht so gut wie über- 

© Die Lage in der polnischen Strumpiwarenindustrie, haupt nicht, da die Stützungspreise keine Kalkulations- 
Der Absatz polnischer Strumpiwaren hat ınfolge der | basis bieten und auf der anderen Seite zu niedrigeren 


Markt in den letzten Jahren grosse Fortschritte sätze waren jedoch ausserordentlich gering. Weizen- 
machen können. Anfang 1926, also nicht lange nach und Roggenmchle werden nur in sehr geringem Masse 
Ausbruch des Zollkrieges, gab es in Polen erst 2000 | yom Konsum gekauft, die Preise smd für Weizenmehle 


der letzteren ist auf 70 angelangt, einem Stande, der Nachfrage, das Geschäft an der Küste hat jedoch fast 
für die Deckung des Inlandsbedarfs ausreichen soll. völlig aufgehört, so dass von dort jetzt besseres An- 
Auch hinsichtlich der Ausbildung von Facharbeitern gebot zu beobachten ist. Gerste ziemlich still. 

sind Schritte getan worden. Im Zentrum der polni- ~ $ x 
schen Strumpfwarenindustrie, in Lodz, wurde der [, Berlin, 3. Juni. Getreide und Oelsaaten 
staatlichen Textilschule eine Wirkerschule angeglie- | für 1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen 
dert, die technisch gut ausgerüstete Kräfte heranbilden | 304—305, Lieferung Mai 310—309.50, Juli 270—270.50, 
soll. Der Import von Strumpfwaren hat indessen | September 271—269.50. Roggen 172—177, Lieferung 
trotz der Fortentwicklung der eigenen Industrie, deren Mai 176—175.50, Juli 179—178, September 181—180.50. 
Jahresproduktionswert mit etwa 350 Mill. Zloty be- Wintergerste 165—180, Hafer 142—152, Lieferung Mai 


nommen haben. 1928 wurden diese Maschinen im | Kartoffelflocken 12.1012. 50. 
Werte von 15,5 Mill. Ztoty eingeführt, wovon nicht — — 
1 14.1 Bi floty ai Deutschland ent- 

ielen. e gegenwärtige ge ist unter den Aus- 

ee 0 Viermanatigen, n . be-] Schlusskurse Posener Börse. N 
endeten Streiks in diesem Industriezweig, der als erte 
günstiges Moment lediglich eine Verminderung der Fest verzinsliche W > 
a Pads im ee ee schlecht. Der RL; 
eschäftigungsgrad in den mit Kottonmaschinen ar- 
beitenden Betrieben fiel gegenüber dem Vorjahre um | 5, —— 3 ae 
40 Prozent, in den ohne diese Maschinen arbeitenden 10% Eisen n 
sogar um 50—60 Prozent. Die Abschlüsse müssen E 
sich auf Barverkäufe beschränken, die Preise sind Sj Pfandbr der staatl. Agrarbk. (100 G.-2t. 
nicht zufriedenstellend. 70), Wohn.- Oblig, d. St. Posen (100 Schw, Pr.) 


Oblig. d. Stadt Posen (100 G.-zi) v. J. 1927 
V Die Verteilung der Ausfuhrscheine für Getreide 0 
und Mehl. Das polnische Finanzministerium hat für RDR 4 
die Ausfuhrprämiierung von Getreide und Mehl bisher Notierungen e Sttiek: 
21 Millionen Złoty zur Verfügung gestellt. Ausfuhr 6% Rogg.Br.der Posner Läsch. (1 D-Zentner) 
prämien wurden an 185 Handelsfirmen (darunter 140 30, Posener Vorkr.-Prov,-Obligat. (100 Mk.) 
Getreidefirmen), an 59 Mühlen, sowie an 5 Malz- ah Posener Vorkr.-Prov.-Oblgat. 1000 Mk.) 
fabriken verteilt. Die statistischen Daten berichten | 4% Posener Vorkr.-Prov.-Obligat, (1000 Mk.) 
lediglich über den Stand Anfang März 1930. Danach | 5% 2- loFonansr Pr. -Obl m.p.Stemo.(1000 Mi. 
wurden von den bewilligten Ausfuhrscheinen für Roggen 40% Prämien- une Aab (10 G 0 * 
— 86 Prozent, für Gerste — 79 Prozent, für Hafer — 800 11 othekenbriete > z | 
66. Prozent, für Roggenmehl — 38 Prozent und für 3 
Malz — 8 Prozent in Anspruch genommen. Für Tendenz: schwach. 
Weizen und Gerstengrütze wurden überhaupt keine 
Ausfuhrscheine in Anspruch genommen, da diese Pro- 
dukte im Inlande abgesetzt werden‘ konnten. Im 
Durchschnitt wurden 79 Prozent der vorhandenen Bank Polski 
Ausfuhrscheine ausgenutzt. Davon entfallen etwas Bk. Kw. Pot, 
mehr als die Hälfte auf die Zentral- und Ostwojewod- | Bk. Przemyt 
schaften, etwa auf die Westwojewodschaften und Lea ae 
der Rest auf Kleinpolen und Danzig. 8 
V Eine schwedische Stimme gegen die deutsch- 1 
polnische Roggenverstäudigung. in der bekannten | Arkona rod 
Zeitschrift „The Economist“ ist ein Artikel veröffent- Browar Krot. 
licht worden, welcher allem Anschein nach aus schwe- Brzeski-Auto 
discher Quelle stammt, in dem gegen die deutsch- Cegielski H. 
polnische Roggenverständigung Stellung genommen | Cent. Rolnik, 
wird. Es wird behauptet, dass diese teilweise Schuld 
an dem kolossalen Preissturz auf dem Roggentmarkt Goplana 
habe. Zwischen den Zeilen kann man lesen, dass der 8 Elekt 
Autor Polen vor einer Verlängerung des deutsch-pol- u 
nischen Roggenabkommens warnen will. 


Steigerung der Flachsausfuhr. Die Flachsausfuhr 
EOE in N en — Gestaltung, und . 
namentlich in polen haben sich die Aussichten der W 
Ausfuhr nicht unwesentlich verbessert. So wurden im ‚arschauer Börse. 

April grössere Partien nach Deutschland und der Warschau, 3. Jun. Im Privathandel wird ge- 

Tschechoslowakei exportiert und gleichzeitig lässt sich | zahlt: Dollar 8,88%, Goldrubel 4.62, Tscherwonietz 

eine Befestigung a en e dannen, Diesen | 1,47 Dollar. j 

beginnenden onjunkturumschwung führen die pol- Ri 4 FR s 21 

5 1. Fachkreise darauf zurück, dass kürzlich in Athe ‚nicht notierte Devisen: Belgien 124.45, Bel- 

Riga ein Flachsspeicher verbrannte, in welchem 10 000 EIER, e e He r * 
1 i 3 1 x ran 64, S S 65 00. 

7 8 Pr W ee VATER rn 358.71, Kopenhagen 238.55, Riga 171.66, Stock- 

Viel günstiger entwickelt sich die Ausfuhr an Hanf: | holm 239.37, Talinn 237.20, Berlin 212.79, Montreal 
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Sp. Stolarska 


Wytw. Chem. 
Wyr, Cor. Krot. 
Zw. Ctr, Masz. 
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Tendenz: schwach. 
= Nachirage % = Angebot, 4 = Geschäft * — ohne Ums. 


erzeugnissen und namentlich an Hanfstricken usw. trat | 8.90%, Sofia 6,46%. 
im „April ein a em pur 7430.5 Kg ein. Die — — 
Ursache dieser Ausfuhrsenkung ist in erster Linie auf 

das Nichtvorhundensein von Handelsverträgen, insbe-] Sämtliche Börsen- und Marktuotierunge Ind 
sondere mit Deutschland und der Türkei zurückzuführen. I Gewähr, ohne 


Donnerstag, 5. Juni 1930 


Fest verzinsliche Werte. 


36 26 
% Dollarprämien-Anieihe II. Serie ( Doll) — 
5% Staatl. Konvert.-Anleihe (100 zt) 55.00 55.00 
8% Dollar-Anleihe 1919-20 (100 Doll.) — — 
10% Eisenbahn-Anleihe (100 G. Fr.) 103.00 — 
5% Eisenb.-Konveri-Anlefhe 100 zt) 5225 52.00 
4% Pramien · lnvestierungs · Anleihe (100G.-zl) | 107.90] — 


2%, Stabilisierungsanleihe — S 


Industrieaktien. 
2.5. 12..6 3.6 2. 6. 
Bank Polsk: 170,50 | 170.50 | Wegıe. — — 
nt. | 116,50 | 116.09 | Nafta — - 
Bk. Handli. W. — — Polska Nafta — — 
Bk. Zachodni 73.00 | 73,00 | Nobel-Stand. — = 
Bk. Zw. Sp. 2 72.50 ; 72.30 J Cegielski a. _ 
8 — — Lilpop „50 | 27.50 
Puls — — Modrzejöw — 10.00 
Spies — — Norblin 60.00 den 
BE ppr | 2 kfz 
Elektr, r. — — stro e 
— — — Parowozy - 18.0. 
P. Tow. Elekt. | — ~ I Pocisk - — 
8 ce 19.00 | 18.75 , Roha — — 
Brown Bovery — — Ruda 18,50 — 
Kabel = — vw tar — 
Sila í Swiauu | — — Ursus — — 
Chodoro w — BR Zieleniewski I sa 
Czersk — — Zawiercie — = 
Czgstocice — — Borkowski — — 
Goslawice — — Br. — — — 
Michalow — — Syn * = 
Ostrowite - — — g 110.00 
W. T. F. Cukru |} — 35.50 | derbata — — 
Firley — — en — p 
Lazy — — og a — — 
Wysoka — — Majewski = — 
Drae wo — en irków er - 


Tendenz nicht einheitlich. 


Amtliche Devisenkurse. 


New York — — — — — — 8,929 | 8.888 | 8.928 
aris — — — — — - 35.04 | 34.87 35.05 
Prag — — — — — -—— — 26.375 | 26.51 | 26.375 26.51 
Rom —— — - — 46.60 4681 | 46,61 45.85 
Kopenhagen = — — — | _ in = ar 
po ne a 5 22 239.95 
Wi .-- Á m 125.10 | 125.48 | 12610 
Zürich — — — — -- — 172.10 | 172. 17241 | 172.97 


beser Lundon +rrechnes. 
endenz; nicht einheitlich, 


Berliner Börse, 
Anfangskurse.) Terminpapiere. 


Sx 
8 Es 


— — 
880 


BEN K. ERE RE) 


Ablös.- Schuld 1-60 000 == =s == mn mn - mm 


S „ 80-90 
Ablös.-Schuld ohne Auslosungsrecht — — 


industrieaktien. 


Tendenz: schwächer, 
i Amtliche Devisenkurse. 


46. | 4,6. 3.6. | 3,6, 
Geld | Brief Geld . 
— Atrae nn — ” 12 1.588 
da — == =— =.= — 4185| 41493 | Tief 4190 
„ 
n — — — — — — 
—.— — — == — — — | 20.339 | 20.379 
New York — =— — — — | 4.1865 | 4.195 | 4.1875 | 4,1955 
Rio de Janeiro — —— — — | 0,481 | 0,493 0.4 su 
r Ea aa E A E 
Athen — — = == = — — — — 5.42 5.43 
panog — — — =, — ai 81,51 
italien — — — — r- — | 2185| 21 21.825 | 4 
Jugoslavien — — #5 — = u. 128 2 
-m m — — 11 112.22 
Lissabon — — 18.83 | 18,87 
Ss — — 112.01 | 112.23 
Paris — — — — — — — | 164 [1645 | 1641 | 16.65 
Prag = «= == = =e m a pan — 12.415 | 12.435 
Schweiz = L — — 81.00 | 81.16 
er ern iS = sn 3.041 
C — — 50.64 
kon ————— [11232 | 11254 | 11231 | 112.53 
. — — ms g 
e ——— — — u 
r 
Wien —— = — — — — - 69.065 | 59.185 
Reykjawik 100 Kronen — — = 91.88 
Riga — — — = - — — 80.64 
Kaunas (Kowno) — — — — — 41.81 | 41.88 
Warschau — — 46.90 | 47.10 


Ostdevisen. Berlin, 3. Juni. Auszahlung War- 
schau 46.90-47.10, Kattowitz 46.90-47.10, Posen 46.90 
bis 47.10. Noten: Grosse polnische Ziotynoten 46.725 
bis 47,128. 


Vojewodſchaft Bojen. 
Tobjuchtsanfall 


einer Geiſtesgeſtörten. 
Den Ehemann und 3 Kinder verletzt. 
+ Oſtrowo, 3. Juni. 

Vergangene Nacht erlitt die Frau des Ge⸗ 
Ihäftsführers der Kreiskommunalkaſſe Stajin- 
jii erneut einen Tobſuchtsanfall, bei dem 
fe ihren Mann und ihre drei unmün⸗ 
digen Kinder derartig mit einem Küchen⸗ 
meſſer verletzte, daß ſie in das Kreiskrankenhaus 
eingeliefert werden mußten. Die unglückliche 
Frau, die bereits früher mehrere ſolche Anfälle 
hatte, war vor einiger Zeit aus der Irrenanſtalt 
Dziekanka bei Gneſen als geheilt entlaſſen wor⸗ 


den. Sie mußte jetzt erneut der Anſtalt zugeführt 


werden. 


Schwere Gewitter mit Hagelſchlag 


S. Aus dem Kreiſe Obornik, 3. Juni. Am Mon⸗ 
tag mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr wurde erneut 
ein Teil des Kreiſes durch ein ſchweres Un⸗ 
wetter mit Hagelſchlag heimgeſucht. Das 
Wetter zog zum Beijpiel über Werdum, Owieczti, 
Gosciejewo, Runowo (Kr. Wongrowitz). Grober 
Hagel beſchädigte die Feldfrüchte teils leichter, 
teils ſchwerer, teilweiſe wurden ſie auch gänzlich 
nernichtet. In Gosciejewo ſchlug der Blitz in 
einen Strohſchober des Beſitzers Kluth; der 
Schober brannte nieder. 

— — 


Folgenſchwerer Zuſammenſtoß. 

[UI Wilhelmsau, Kreis Wreſchen, 3. Juni. Als 
sie Frau des Landwirts Gompert mit ihrer 
erwachſenen Tochter vom Wahllokal nach ihrer 
Wohnung fahren wollte, mußte ſie einem aus 
Wreſchen kommenden Auto ausweichen. In dem⸗ 
ſelben Augenblick wurde ihre Britſchke von 
einem aus entgegengeſetzter Richtung kommen⸗ 
den Auto angefahren und umgeworfen. 
Dabei erlitt Frau G. einen Bruch des linken 
Schlüſſelbeins und des linken Armes im Ellen⸗ 
bogen; Fräulein G., die noch 16 Meter weit ge⸗ 
ſchleift wurde, brach den rechten Fuß und das 
linte Handgelenk. Der Kraftwagen, der aus Lodz 
war, hatte einen Radſchaden. Nach ſchneller Repa- 
ratur entfernte ſich der Beſitzer, ohne die Bitten 
der Verletzten um Mitnahme bis zur nächſten 
Behauſung zu erfüllen. Fräulein Gompert konnte 
jih eroi ihrer Schmerzen die Nummer des Autos 
merken. 


Früh übt ſich was ein meiſter 
werden will. 
+ Krotoſchin, 3. Juni. 

Am Sonntag abends gegen 7 Uhr ſchritten die 
Knaben Tadeuſz Szmulkowſki (9 Jahre) 
und Franciszek Oſtoj (10 Jahre) zur Aus- 
führung eines ſchon lange vorbereiteten Planes. 
Durch den Hof auf der Koſchmir/rſtraße 42 be- 
gaben ſich die Genannten in die Küche des Kolo⸗ 
nialwarenhändlers Staniſlaw Eliaſz, um durch 
das angrenzende Zimmer in den Laden zu ge⸗ 
langen. Auf der Straße ließen ſie zwei ihrer 
Kameraden als Wache zurück. Alles ging glatt 
und Tae der Kaſſenbeſtand von 37 Zloty 
und 4 Tafeln okolade waren bereits die Beute 
dieſer Jugendlichen. Zweifellos hätte ſich auch 


Wüſſermühle, 


nenzeitlich eingerichtet, mit ſehr gutem Kundenkreis, 7 To 
tägl., an tüchtigen Fachmann zu verpachten. Kaution 
erforderlich. Off. unter 860 an Ann.⸗Exp. Kosmos 
Sp. z o. b., Poznan, Zwierzyniecka 6. 


die einmalige 


Anzeige 


dient Ihrer Repräſentation 
Das laufende Inferat da- 
gegen geflaltet die Be- 
ziehungen zu Ihren 
bisherigen Runden 
lebhafter, knüpft 


mne U. Verkäufe 


*Der 


10035 8 Horch, 


Sechsſitzer, maſchinell erſtkl., 
ſchnitt. Wagen, 6 fach, fait 
neu, bereift, billig zu verk. 
Sich. Käufern weitgeh. Zah⸗ 


i Gefhäfts- 
lungserleicht. Angeb. find zu ge 
richten an Anzeigen-Ann. 8 
Kaſtell, Danzig, Stadt- höht 5 En 
graben 5. b e 
durch 


Ihren 
tim. 
fat 


Arbeitsmarkt 


Wir ſuchen von ſofort oder ſpäter einen 


jungen Mann 


mit guter Schulbildung, nicht unter 18 Jahren, welcher 
Luſt hat, das Molkereifach zu erlernen. Gründliche 
Ausbildung zugefichert. Näheres ſchriftl. Meldung. erbittet 


Kroloſzuner Molkerei Rrotoszyn. W 


Aeller. erfahrener Bonbonkocher 
1. fiichtiger Schokoladen⸗Meiſter 


mit prima Zeugniſſen per ſofort geſucht. ; 
„Lukullus“, Zuckerwaren⸗Fabrit 
Bydgoszcz, ul, Poznańska 28. 


A 
1 
— ) 


— Poſoner 


der Rückzug ſo glatt abgewickelt, wenn nicht der 
treue Wächter des Hofes durch ſein anhaltendes 
Gebell die Aufmerkſamkeit der Nachbarn auf ſich 
und das Haus gelenkt hätte. Gefahr witternd 
ſuchten die jungen Einbrecher das Weite und ver⸗ 
gaßen in der großen Aufregung die Schokolade 
einzuſtecken. Inzwiſchen ſammelten ſich die Nach⸗ 
barn um das Haus, wobei Oſtoj ſeinen flüchten⸗ 
den Sohn erkannte und ſofort die Verfolgung 
aufnahm. Dieſer, in ſeiner Angſt, entledigte ſich 
der Beute auf ſchnellſtem Wege, indem er das 
Geld durch ein offenes Fenſter in die benachbarte 
Schmiede ſchleuderte. Mittlerweile kehrte der 
von einem Vergnügen abberufene Geſchäfts⸗ 
inhaber heim und durfte das weggeworfene Geld 
bis auf 20 Zloty — die den Weg in die Schmiede 
nicht finden durften und von einem unbekannten 
Paſſanten aufgehoben wurden — einkaſſieren. 


— 


P Goſtyn, 3. Juni. Gewitterregen. Heut 
nachmittag gegen 5 Uhr ging hier ein ſtarker 
Gewitterregen, begleitet von heftigem 
Donner und Hagel nieder. Der ſehr üppige Rog- 
gen wurde meiſt niedergedrückt und zum Lagern 
gezwungen. Wenn letzterer auch noch ſtellenweiſe 
zum Stehen kommen wird, ſo erleiden die Land⸗ 
wirte doch einen Schaden. In eine Scheune des 
Vorwerks Bielawy ſowie in die Goſtyner Wieſen 
hat es einige Male eingeſchlagen. — 
Die Maul⸗ und Klauenſeuche greift in 
unſerem Kreiſe immer mehr um ſich. Gerade der 
öſtliche Teil des Kreiſes hat unter dieſer Krank⸗ 
heit am meiſten zu leiden. Infolge dieſes Aus⸗ 
bruchs iſt jetzt für die herannahenden Feiertage 
ein Mangel an Milch und Butter eingetreten, 
und die Preiſe haben erheblichen Aufſtieg genom⸗ 
men. Im Vergleich zu den Getreidepreiſen iſt die 
Milch und Butter viel zu teuer, und es ſollte ein 
gerechter Ausgleich geſchaffen werden. 


O. Kletzto, 3. Markt. Der heutige 
Markt bot ein Bild unſerer gedrückten wirtſchaft⸗ 
lichen Lage. Die zahlreichen Jerkäufer, die zum 
Teil aus beträchtlichen Entfernungen auf Tages⸗ 
reiſen ihre Waren mit Geſpann hierher bringen, 
warteten vergeblich hinter ihren mühevoll aufge⸗ 
bauten Ständen auf die Käufer. Auch die Läden 


uni. 


und Gaſtſtätten der Stadt waren leer. Die kauf⸗ 


kräftige Bürgerſchaft beſorgt bei der guten 


7 
U 


y $ 


Ni 7 10 
W 


Tddeblatt < 


Autobusverbindung mit Gneſen dort ihre Gin- 
käufe, und die Landkundſchaft zeigte bei den nie- 
drigen Getreide- und ſinkenden Schweinepreiſen 
Vieh und Pferde 
Auftrieb von 


nicht die geringſte Kaufluſt. 
waren nicht aufgetrieben, der 
Schweinen war verboten. 


＋Oſtrowo, 3. Juni. 


dent Jan Stachurſki. Sohn des hieſigen 


Baumeiſters Stachurſki. Im ſchwer verletzten Zu⸗ 


ſtande wurde er in das Kaliſcher Lazarett einge⸗ 
liefert. Sein Befinden iſt beſorgniserregend. — 
Der Arbeiter Thomas Radomſki fiel beim 
Dungfahren vom Wagen, kam unter die Räder, 
wobei ihm das linke Bein gebrochen wurde. 
— Ferner wurde in Neu⸗Parczew der Arbeiter 
Joſef Mieſzala durch den Hufſchlag eines 
Pferdes ſo unglücklich getroffen, daß ihm zwei 
Rippen gebrochen wurden. 


+ Schildberg, 3. Juni. Verpachtung. Die 
diesjährige Verpachtung der Nutzung der im 
Kreiſe befindlichen Chauſſee⸗Kirſchbäume findet 
am Donnerstag, dem 5. d. Mts., vormittags 11 
Uhr auf dem Landratsamte, Zimmer 12, an den 
Meiſtbietenden gegen Barzahlung ſtatt. 


t Schmiegel, 31. Mai. Schaufenſterdiebe. 
In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag 
wurde von unbekannten Tätern beim Fleiſcher 
Wyſocki die Schaufenſterſcheibe mit einem großen 
Stein eingeſchlagen und ein Teil der ausgeſtellten 
Wurſtwaren entwendet. In derſelben Nacht 
wurde auch beim Bäcker Plucinſti die Scheibe 
eingedrückt und verſchiedene Backwaren geſtohlen. 
Die ſofort angeſtellten polizeilichen Ermittlungen 
verliefen bis jetzt ergebnislos. — Kirchliches. 
Der diesjährige Pfingſtablaß in der katholiſchen 
Pfarrkirche zu Görka Duchowna findet in der Zeit 
vom 7. bis 10. Juni ſtatt. 


Humor des Auslands. 


Schlechtes Gewiſſen. Entſchuldigen Sie, bitte, 


Auskunftei 
„Greif“ 


Fr. Ratajczaka 15 

feit 18 Jahren in Poſen 
Ermittlungen 
Beobachtungen 

im In⸗ und Ausland. 


Warnung! 
Herr Władysław Nun. 
weiler, Poznat, Górna 
Wilda 78, ist weder Teil- 
haber noch Angestellter 
der Firma Laboratorjum 
Elektromechaniczne. Er 
besitzt keine Voll- 
macht zur Erledi- 
gung irgendwelcher 

ngelegenheiten 
dieser Firma. 


Lahor. Elekiromechaniezne 


Firma zap. 
Poznań, św. Marcin 20. Tel: 41-33. 


Zimmer 


mit Zentralheiz. u. Küchen⸗ 

benutzung teilweiſe möbliert 

von ſofort oder 1. Juli 

zu vermieten! I 
Poznan, 

ul. Słowackiego 42 U r, 


herrſchaftliche 
ohnung 


nicht unter 6 Zimmern, mit 
entſprechendem Zubehör, 
möglichſt von ſofort zu 
mieten geſucht. Vermittlung 
ausgeſchloſſen. — Angebote 
unter 864 an Ann. Erp. 
Kosmos Sp. z o. o., Pozuan 
Zwierzyniecka 6. 
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ich tue es wirklich zum erſten Mal. (Judge.) 


Für das 


2 * 


e 
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Wir übernehmen Pelzsachen zur Aufbewahrung während der Sommerzeit. 


Unglüdsfälle Am 
Sonnabend verunglückte auf dem Motorrade auf 
der Chauſſee in der Nähe von Kaliſch der Stu⸗ 


B ——— 


ergänzten wir durch Kassa-Einkäufe unsere Läger und 
verkaufen zu wirklich billigen Preisen: 


Damen-, Backfisch- und 


Damenhüte und Putz, i 

._„.. Herren-,Knabenkonfektion 
Oberhemden, 
und Hüte, | 

Damenstrümpfe in Seide u. Flor. 


Wir bitten unsere Schaufenster und Preiss 
— — — ——— — — l 


Pommerellen. 


Lodesfall eines Kindes 
durch Kreuzotterbiß. 


t Schwetz, 3. Juni 
Das 5jährige Töchterchen Janina 
Beſitzers Kioczkowſti in Zielonka, an der Swed 
Tucheler Kreisgrenze gelegen, hatte ſich am Frei 
tag mit anderen Kindern in den nahe gelegene 
Wald bzw. auf ein im Walde vorgelagerte“ 
Wieſenſtück begeben, um Blumen zu pflücken 
Eine ältere Geſpielin der kleinen Janina bemerlit 
plötzlich eine Kreuzotter, und aufgeſchreckt dur 
den Ruf „eine Schlange, eine Schlange“ ſtobel 
die anderen Kinder davon, nur die kleine Janine 
blieb wie erſtarrt auf dem Fleck ſtehen. Das 
Reptil ſchlängelte ſich an das Kind heran und 
verwundete es durch einen Biß an den bloße! 
Fuß. Die Kinder hatten unterdes die Eltern 
der verletzten Janina verſtändigt. Die Klein 
wurde von der Mutter nach Tuchel zu Verwandten 
gebracht und jojort der Arzt zugezogen. DE 
Kreuzotterbiß hatte ſich jedoch ſchon zu ſehr aus 
gewirkt, die Kleine ſtarb tags darauf unte“ 
großen Qualen. 


Kongreß und Galizien. 
Aufklärung des Menſchen⸗ 


ohrenfundes. 

Der Fund der 13 Paar „abgeſchnitte“ 
nen Menſchenohren“, die in der Nähe vol 
Lodz in ein Paket eingewickelt auf dem Bahn 
damm gefunden wurden, hat eine recht harmlose, 
heitere Aufklärung gefunden. Die Univerſitätel 
hatten auf Veranlaſſung der Polizei ihre Ohren“ 
beſtände geprüft, und die Leſer griffen ſich an del 
Kopf bzw. die Ohren, um ſich zu vergewiſſern, ob 
das eine oder das andere noch vorhanden jei. Die 
Erſchütterung hatte ſich noch nicht gelegt, da ging 
aus Tomaſchow die Nachricht ein, daß das 
Geheimnis des Paketes mit den Ohren ſchon er 
gründet jei. Die 26 Menſchenohren jin? 
aus einer Summimaſſe hergeſte ll 
Einem Arzt war das Paket im Zuge geſtohlel 
worden. Das Patet wurde von den Dieben au 
jeinen Inhalt hin unterſucht und zum Fenſte“ 
hinausgeworfen. 1 


— — 

Oberſchleſien. f 

Ein Kind aus dem brennenden 
Hauſe gerettet. * 

Am Sonnabend vormittags geriet ein Wohn 
haus in Siemianowitz aus bis jetzt unbetanni® 
Urſache in Brand. Das Feuer griff fo ſchnell un 
ſich daß das mit Dachpappe gedeckte Haus in eine! 
halben Stunde vollkommen eingeäſchert wurd? 
Nur ein geringer Teil der Möbel und des Haus 
inventars konnte gerettet werden, während alle 
andere ein Raub der Flammen wurde. ad 
mutige Tat vollbrachte das ehemalige aktive Miß 
glied der Siemianowitzer Freiwilligen Feuerw 3 
der Bergmann Gornioczek, der unter Lebensgefal 
das kleine, im brennenden Hauſe ſchlafende Kin 
der Hausbewohner herausholte, wobei er erheti 
liche Brandwunden erlitt. Das Gebäude, 
Eigentum der Bergverwaltung Siemianowitz. il . 
war verſichert. Die Bewohner haben faſt ihr! 
ganze Habe durch den Brand verloren. A 


— 
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Pfingstfest | 


Kinder-Konfektion, || 


Krawatten 


Pr 


Große Auswahl! 4 
Beste Qualitäten! 1 
Aufmerksame Bedienung: 1 


zu beachten ! 


Graf Zeppelin“ me 
Boz 


er neue Innenminiſter. 


Das neue Geſicht. — befürchlungen in Sejmtreifen. 
Das orthodoxe Konzil. — Der Arlikel des Seſmmarſchalls. 


Telegramm unſeres Warſchauer Berichterſtatters.) 


un 
| a 


t 
D 


j 
gi 


vom Zeppelin in Südamerika 
Das Photo ijt per 


Das erite Bild 


Warſchau, 4. Juni. 


Der Rücktritt des Innenminiſters Söjefjti 
die Wiederernennung des Generals Gla- 
i hie :Stladfomjti zum Innenminiſter hat 
ter tarten Eindruck gemacht. Man glaubt 

dieſem Vorgang eine Kräftigung des 
gen. Syſtems der ſtarken Hand oder, 


anderen Worten, der Oberſten⸗Partei 
ſehen, an deren Spitze bekanntlich der jetzige 


Der 


obotnik“ gibt dem Ausdruck, indem er jagt, 


N 
65 
54 8t 


Mi 
X 
f Saar Obert Slawek ſteht. 


nun die Regierung ganz klar ih 
enthüllt habe, und daß wahrſcheinlich 
Schlag gegen den Sejm beabſich⸗ 
ſe i, daß aber auf jeden Fall der Ban ke⸗ 


r Ge: 


ge innerhalb des Regierungsblocks offenbar ge: 
daubt habe, eine Rolle ſpielen zu können. 


dete der Gruppe feſtzuſtellen wäre, 


Mit dieſer Gruppe iſt die Vereinigung für die 


ie 


Mbeit in Stadt und Land gemeint. 


Gerade 


h ler Tage hat dieje Vereinigung eine Bers 
Mmlung ihrer Abgeordneten und Senatoren abs 


Kalten, auf der nach längerer Ausſprache eine 


Futlchließung gefaßt wurde. 


Dieſe 


tſchließun beſagt, daß die außerordentliche 
N hisni in Polen es unbedingt nötig 
zach t, daß alle Schichten der Bevölkerung und 


ple 
kin 


Regierung ſelbſt eine friedli 
menarbeit erſtreben mü 
jede 


Zur 
und 


le 


parteipolitiſche Treiberei 


bedingt vermieden werden müßte. Gelbft 


ständlich macht die Entſchließun 
Petteitreibereien vor allen Dingen Die Op 
gan! on verantwortlich, aber es wird 

Nå klar ausgesprochen, daß eine har moniſche 


lit 
und 


Aileen der Regierung 


für die 
doc 


Zuſammenarbeit 


en der Regierung und dem Sejm unbes 


ngt nötig fei. 


Der nunmehr wieder zum 


enminiiter ernannte General Stladfom- 
Dat fih während feiner früheren Tätigkeit 
fürch die Energie, mit der er als ehemaliger Arzt 
den d 


das 
} 8 
uli 
dar 


Gone 


tete 
* `I 


U 
dag 9 


es d 


auberkeit eintrat und vor allen Dingen 
mutz bekämpfte, einen Namen ge⸗ 
Zugleich hat ſich aber unter Skladkowfki 
Polizeiſyſtem und vor allen Dingen 
Ueberhandnehmen 


des Cin: 
er politiſchen Polizei der: 


entwickelt, daß des öfteren im Sejm 


e Proteſte laut wurden und der Dispo⸗ 

onds des Innenminiſters gerade aus dem 
nde eingeſchränkt wurden, weil man befürch⸗ 
daß dieſer Fonds zur Verſtärkung der 
tzei benutzt werden ſolle. 


tietan tann ſich denten, daß die Wiederkehr 
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ns ausführlich berichtet. 


der zurückgetretene Innenminiſter Jözeffti, 


Red.) 


atſache, daß die Ernennung Skladklow⸗ 


erade jetzt erfolgt ift, na 


rtike 
und 
al 


in 
£ 


be 
e 


p 
d 
Ispert 
land 


w 


dem ein plötz⸗ 
I der „Gazeta Polfka“, der in jo 
höhniſcher Weiſe gegen den Sejm- 
I vorging, ebenfalls recht ſcharf 
ürdig von Daſzynſki beantwortet 
gibt doch ſtark zu denken. Man 


der Wiederkehr des früheren Innen⸗ 


in Zeichen für die Art zu er⸗ 


EN, in der Miniſterpräſident Sta wet den 


* Ser Wiedereröffnung nach der ein: 


auje behandeln wird. 


hi 
t Sejm oem iſt es unbedingt nötig, daß 
Fender ie 
utſch 


oſitive Arbeit leiſtet, ihon um die 
enen Zuſatzverträge zu den 
rägen und den Handelsvertrag mit 
zu ratifizieren. 


der Landung auf dem Flugplatz in Pernambuco. 
nelldampfer und Luftpoſt nach Deutſchland gelangt, 


haftet, der 


* Poſener Tageblatt 


dieſem Wunſche gern nach, wir glauben aber nicht. 
daß mit den Feſtſtellungen des Majors Rod ; 
kiewiez die geſchickteſte Form gewählt 
worden ijt, um den pol niſchen Standpunkt zu 
unterſtützen Nach dieſen Feſtſtellungen wurde 
von ſeiten der deutſchen Grenzbeamten ſchon ſeit 
Dezember 1929 verſucht, den polniſchen Komiſ⸗ 
jar Biedzinſti über die Grenze zu locken. 
Derſelbe deutſche Beamte, der dieſen Verſuch 
machte, iſt es auch 5 der ſchließlich Vie⸗ 
dzinfki und feinen Unterkommiſſar veranlaſſen 
konnte, in das Paßhäuschen zu kommen. Hiermit 
wird von polniſcher Seite zugegeben, daß der 
ganze Zwiſchenfall auf deutſchem Gebiete 
ſeinen Anfang genommen hat. 


„Falle legen“ wollte; es iſt nur die Frage, mit 
welchen Gedanken man ſich verleiten ließ. auf 
deutſches Gebiet zu kommen. Jeder Staat ſucht 
mit allen Mitteln ſich gegen die Spionage zu 
wehren, und namentlich die Gren ſchutzbeamten 
haben die Aufgabe, in jeder We it e Spionage: 
verſuche unmöglich u machen. Daß hier nicht 
immer mit zarten Mitteln gearbeitet wird, iſt 
gun klar und ſelbſtverſtändlich, da ja auch die 
Spionage ſelbſt kaum Men ch in ihren Mitteln 
ijt und verſchlagen vorgeht. Wir werden aljo zus 
8 EAA !Uhẽnächſt am beiten die beiderſeitige Unterſuchung 

N 5 i durch die Gemiſchte Kommiſſion abwarten, und 
vor allen Dingen muß der polniſche Kommiſſar 
Dea por gehört werden, der in 
Deutſchland in Haft genommen und zur Verfü⸗ 
der deutſchen Staatsanwaltſchaft geſtellt 


Er iſt. 
> Die Regierung 
genehmigt das orthodore Konzil. 


Kurz vor Toresſchluß, nämlich wenige Tage 
vor dem Beginn des allgemeinen orthodoxen 
Pfin 1 auf dem Berge Athos, hat die 
polniſche Regierung doch noch das ſeit langem 
umſtrittene Nationalkonzil der orthdoxen Kirche 
in Polen genehmigt. Im Rahmen einer feier⸗ 
lichen Handlung überreichte der Kultusminiſter 
Czerwinſki am 2. Juni dem Metropoliten 
Di 8 n al us in der en ie Y 

in Warſchau ein Handſchreiben des Staatspräſi⸗ 

Der Grenzzwiſchenfall. denten, das zur Einberufung einer Synode auf⸗ 
2 Warſchau, 4. Juni. ordert. Metropolit Dionyſius hat daraufhin in 

BR eierliher Audienz dem Staatspräſidenten den 

Der Zwiſchenfall an der oſtpreußiſchen Grenze] Dank der orthodoxen Kirche ausgesprochen und ift 
hat das Hauptkommando des polniſchen Grenz⸗ gleich darauf nach Griechenland a gereiſt, um an 
gupes veranlaßt, die Angelegenheit durch den dem Konzil teilzunehmen. 

Major Rodtkiewicz unterſuchen gu laſſen Es] Bisher ift zunächſt im Einverſtändnis mit der 
wird verfihert, daß Polen ebenfalls das Ziel Regierung eine Vorverſammlung auf den 29. Juni 
verfolge, die Angelegenheit aufzuklären und feſtgeſetzt worden. Es fragt fih, ob auch für dleſes 
alle die Kreiſe der öffentlichen Meinung, denen Konzil die früheren Wünſche der Regierung. daß 
gutnachbarliche Beziehungen am Herzen lägen, in den Verhandlungen die Wegnahme der mehr 
darum bitte, auch die unigen Bemühungen zu als 500 orthodoxen Kirchen nicht berührt werden 
unterſtützen. Selbſtverſtändlich kommen wir! foll, beſtehen bleiben. 

1 


— — 


Aus der Republik Polen. 
der Rüdteitt Jözefſlis. 


s Warſchau kommt die überraſchende Nach⸗ 
richt, daß dem Innenminiſter Jöaſefſti nach 
einer längeren Konferenz zwiſchen dem Staats: 
präfidenten und dem Miniſterpräſidenten Ç ta -= 
wet die Demiſſion erteilt worden ijt. Der letzte 
Akt des zurückgetretenen Miniſters war ein Emp⸗ 
fang des griechiſch⸗katholiſchen Metropoliten 
Szeptycki. Die Konferenz war eine Fort⸗ 
ſetzung der Beratungen des Metropoliten Szep⸗ 
tycki mit dem Miniſter Jösſefſti, die ſchon jeit 
längerer Zeit gepflogen wurden. Heute vormittag 
findet im Innenminiſterium der Abſchied des auf 
eigenen w AAAA) zurückgetretenen 
Miniſters Jöſeſſti jtatl. Zugleich übernimmt Ge- 
neral Skladlowfſki heute die Amtsgeſchäfte. 
Der Chef der Sicherheitsabteilung des Innen⸗ 
miniſteriums, Edward Paciorkowſti, der 
von Jôzefſti nach Warſchau geholt worden war, 
kehrt auf ſeinen früheren Poſten als Abteilungs⸗ 
chef in der Woje wodſchaft zurück. 


Das orthodoxe Konzil. 
Warſchau, 4. Juni. Der orthodoxe Metropolit 
Dioniſius hat die Vorkonferenz zum ortho⸗ 
doxen Konzil auf den 28. Juni nach Warſchau 
einberufen. Dieſe Vorkonferenz ſoll bekanntlich 
das erſte Konzil der orthodoxen Kirche in Polen 
vorbereiten. 


Verurteilte Gymnaſiaſten. 

Wilna, 4. Juni. (Pat.) Vor dem Gericht ſtan⸗ 
den zwei ausgewieſene Schüler des weißruſſiſchen 
Gymnafiums, Jan Zycztiewicz und Borys 
Maflar, mit ihrem kommuniſtiſchen Mitarbei⸗ 
ter Alekſander Zytko. Das Gericht ver- 
urteilte jeden von ihnen zu 6 Jahren Gefängnis. 
Nachdem das Arteil geſprochen war, riefen die 
Verurteilten: Feld mit dem faſziſtiſchen „Sanierung“ ihren ſtrafwürdigen 
Gericht“, wofür eine Zuſatzſtrafe ihrer wartet.] Boykott rechtfertigen wird, der in feinen Folgen 


Bolniſch - ruſſiſche Grenzkonferenzen. hat 

Wilna, 4. Juni. Im Grenzabſchnitt Rubi o⸗ 
wice hat eine polniſch⸗xuſſiſche Konferenz ſtatt⸗ 
efunden, auf der die Angelegenheit der Ein⸗ 
are des Grenzverkehrs durch die Sowjet- 
behörden und des Grenzübertritts durch polniſche 
Landwirte erörtert wurde. Die Sowjetdelegierten 
verſprachen, in einer Woche eine konkrete Antwort 
u geben. Eine weitere Grenzkonferenz betraf die 

egelung der Holzflößerei auf der 


Dünn a. 5 
Berha’'teter Betrüger. 

Warſchau, 4. Juni. Die Warſchauer Kriminal- 
behörden haben Aae einen Betrüger ver⸗ 
Obligationen der Bauanleihe auf 
Raten verkaufte. Vor einigen Tagen war an den 
Anſchlagsſäulen bekannt gemacht worden, daß 
tüchtige Akquiſiteure Pr Ratenverkauf von Obli⸗ 
gationen der Staatl. Bauanleihe (die bereits 
dreimal gedeckt iein ſoll. Red.) lust würden. 
Als Adreſſe war angegeben Hotel Wiedenjti, 
ul. Marſzalkowſka 102, Filiale der „Zachodni 


(Berlin hat anderen Kummer! Red. Poj. Tgbl.) 

in grösster 
Bank Spöfdzielczy“ in Lemberg. Da im ehemals 
ruſſiſchen Teilgebiet der Ratenverkauf öffentlicher 


9a 
iite rar Damen u, Heppen J. bf be, 
i bot ift, beſchloß die Kriminal- 10 šek 
Bari vezboren I iloh Die Arm | O EA OWD TOMASEK, Pocztowa 9 


dieren. Kriminalbeamte begaben fih deshalb 
in Begleitung uniformierter Schutzleute an die 
angegebene Stelle, wo ſie einen Roman Kahl 
aus Lemberg antrafen und feſtnahmen. Es 
ſtellte ſich heraus, daß er von Lemberger und 
Berliner Gerichten wegen Betrugs zu 
Gefängnis verurteilt worden war. 


Die Gneſener Wahlen. 


Die „Gazeta Warſzawſta“ ſchreibt zu den 
Gnejener Wahlen: „Vom engen Partei⸗ 
geſichtspunkt iſt die Wahl eines Deutſchen für die 
„Sanierung“ günſtiger als die Wahl eines 
Abgeordneten der polniſchen Oppoſilion. In 
nationaler und geſamtſtaallicher Hin- 
fiht aber ijt jedes deutſche Mandat in 

en Weſtländern im Drang nach Oſten ein 
nicht minder wichtiger Poſten als die 
Koloniſationsniederlaſſungen, die Herr Zaleſki 
ern Streſemann fo „großmütig“ ſchenkte. 
erlin (2) wird dem Unparleiiſchen Block für 
ſeinen Abſtinenzaufruf dankbar ſein. 

Die Nationalpartei hat einen tüchtigen 
Erfolg davongetragen. Und das ilt. ein 
Zeichen der Zeit. Das kulturellſte, politiſch 
am meiſten durchgebildete Teilgebiet Polens hat 
ein nationales und katholiſches Geſicht. 
In entſchiedener Oppoſition geht es mit denen, 


„Wir ſind geſpannt 


. 


Es wiederholt fih die Geſchichte des Jahres 
1928. Damals hat die „Sanierung“, inden y die 
polniſchen Stimmen durch Aufſtellung der Ciſzak⸗ 
Liſte ‚geiätug, über 16000 polniſche Stimmen 
rergeudet und auf dieje Weiſe die Wahl eines 
Deutſchen ermögli 
Deutſchen durch die Organiſierung eines Vohktotts 
wieder zu einem Abgeordneten verholfen, 

In Gneſen hat der Staroſt einige Tage vor den 
Wählen den nationalen Aufruf Dej ETT a h⸗ 
men laſſen, der unter dem Titel, chützen wir 
Polen vor dem nationolen Verrat!“ zur geſchloſ⸗ 
ſenen Teilnahme an den Wahlen aufrief, und zu⸗ 

leich hat der Negierungsblock in Hunderttauſen⸗ 
den von Exemplaren einen Aufruf verbreitet, der 
zum Boykott der Wahlen aufrief. 

Ueber den Erfolg“ des Regierungsblocks wird 
man ſich in Berlin freuen.“ 


Man kann vielleicht zugeben, daß man eine |’ 


t. Jetzt hat fie den | 


etre 


Ihre Haut 


ist empfindlich! 
Sie. wird geschont, wen Sie nur 
Gillette Klingen gebrauchen. 


die Aenderungen im deutſchen 
Auswärkigen Amt. 


WTB. teilt mit: 


Der Herr Neichspräſident hat die in 
Ausfiht genommenen Ernennungen für die Bots 
e e in London und Nom, ſowie für den 

oiten des Staatsſekretärs des Auswärtigen 

mts nunmehr vollzogen. 

Botſchafter Sthamer in London wird am 
1. Oktober d. Is. in den Nuheſtand treten. Zu 
ſeinem Nachfolger iit der Votſchafter in Nom, 
Freiherr v. Neurath 

zum Bolſchafter in Rom der Staatsſetretät 
des Auswärtigen Amts v. Schubert und 

zum Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amtes der Dirigent Bernhard v. Bülow er 
nannt worden. 

Herr v. Schubert wird die Geſchäfte des Staats⸗ 
ſekretärs ſeinem Nachfolger in der zweiten 
Hälfte des Juni übergeben. 


Ein wirkungsvoller Proteft in Eger 
Wien, 3. Juni. 
Die deutſche Stadt Eger in der Tſchechoſlowakei 
Pa gegen den am Sonntag in Eger veranitalteten 
ag der tſchechiſchen Sokols in wirkungs⸗ 
voller Weiſe proteſtiert. Die deutſchen Ein⸗ 
wohner verließen am Sonntagmorgen zum 
größten Teil die Stadt, die, die zu Haus blieben, 
ver 2 53 ihre — und machten ſich 9 
bar. Auf die Tſchechen übte die tumme Ib» 
wehr der deutſchen Bevölkerung eine betrügt 
liche 8 In den Reden der Ver⸗ 
anſtalter wurde betont, daß die Tſchechen nicht 
nach Eger gekommenſeien, um zu pro⸗ 
vozieren, ſondern zu einem Beſuch der 
tſchechiſchen Bewohner von Eger. Eger jei 
eine deutſche Stadt, wenn auch ein Glied 
der iſchechoſlowakiſchen Republik. 
Prag, 3. Juni. 
Der Sokoltag in Eger hat in einer an⸗ 
ſcheinend ausgeſtorbenen Stadt ſtattgefunden. 
Wenn auch Prager tſchechiſche Blätter höhnen, die 
Deutſchen in Eger jeien vor den Sokoln dav on = 
ge laufen, jo war den Feſtveranſtaltern doch 
eineswegs froh amuta da in der ganzen Stadt, 


außer auf den ſtaatlichen Gebäuden, keine 
ahnen wehten und niemand ſich an den 
enſtern zeigte am ganzen großen Marktplatz, 


als der Setaug der fünftauſend G of o [n vorbei- 
marſchierte, die mit Sonderzügen heran⸗ 
„ worden waren, wenn man jene vier 
Fenſter nicht mitzählt, von denen aus die Frauen 
tſchechiſcher Offiziere den Demonſtrierenden mit 
dem Rufe: „Es lebe das tſchechiſche Heer!“ zu: 
winkten. Spalier bildeten nur Sokoln 
und die durch die Aemtertſchechiſierung 
Egerland gebrachten Tſchechen. AU 
mieden die Straßen und den Trubel und zeigten 
ſo einmütig das De Egerland 
und die früher reichsunmittelbare freie deutſche 
Reichsſtadt Eger. x 

Die von tſchechiſcher Seite verbreiteten Mär: 
hen, Taufende bewaffnete Reichsdeutſche würden 
mit Handgranaten verſuchen, den Sokoltag zu 
ſprengen, haben ſich als gewiſſenloſe Hetze 

i s Trotzdem ſcheut ch das tſchechiſche 

„Narod“ (Nation) nicht, von einem 
„Fiasko der deutſchen Hetze gegen die Sokoln“ 
zu ſprechen. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


H tlic Zeu. 
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3 rn 
Bei 
Koptschmerzen 
Erkältungen 
Rheumatismus 


Zt 24,90 


Praktischer Sandalenschuh mit 
niedrigem Absatz, geschmack- 
volle Verzierung. 


Dauerhafter moderner Sport- 
schuh aus derbem Dull-Box. 


Spółka Akcyjna. 


Piano 


Zur 
onfirmation 
U 


Gesangbücher 
Glückwunschkarten Reh X paeroa 
üllfederh i 
F üllfederhalter Rangering 
Visitenkarten pr 
in mod. Druckschriften 9 ri 
feifchen Spargel 
Tomaten 
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Papler- u. Schreibwaren 
Poznan 


Wodna 5 Tel. 5104 
D 


Ogłoszenie. 


Na zasadzie § 5 — II dodatku do statutu 
Poznańskiego Ziemstwa Kredytowego z dnia 
30 lipca 1923 roku (Dz. Ust. Rz. P. nr. 88/1923 
poz. 645) Dyrekcja Poznańskiego Ziemstwa 
Kredytowego podaje do wiadomości, że pro- 
centy od pożyczek w 6°/,owych żytnich listach 
rentowych Poznańskiego Ziemstwa Kredyto- 
wego za I.półrocze 1930 r., płatne w czasie od 
15 do 24 czerwca r. b. należy uiścić w stosunku 


1 mtr. ctr. żyta - 19,60 zł. 


Powyższa przeciętna cena żyta jest usta- 
lone na zasadzie notowań Giełdy Zbożowej 
w Poznaniu w czasie od 1 kwietnia do 
31 maja 1930. 

Kuponnr.14 za I. półrocze 1930r.jest płatny 
w tym samym stosunku. 

Procenty, nie zapłacone do 24 czerwca 
r. b, Ziemstwo zmuszone będzie ściągnąć 
ewentl. przez egzekucję administracyjną, a to 
ze względu na konieczność punktualnego wy- 
kupienia kuponów na 1 lipca 1930 r. 

Z kuponami prezentowanymi w większych 
ilościach należy przedkładać zestawienie ich 
według odcinków. 


Kaffee, 


Liköre 
empfiehlt 


Joset Glowinski 


Poznań, dnia 1 czerwca 1930 r. 


Dyrekeja Poznańskiego Ziemstwa Kredytowego. 
( Zychliäski. 


Polska Spółka Obuwia 


füße Apfelſinen 
Cacao, Cognacs 


Poznat, ul. Gwarna 13. 
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| Zu Pfingsten 


27—30 Zł 19,90 
31—35 Z1 24,90 
36—38 Zi 29,90 


Kinderhalbschuh aus braunem 
Boxcalf mit Ledersohle und 
Gummiabsatz. Für Knaben zur 
Schule, für Sonn- und Feiertage. 


Zł 34,90 


Elegantestes Modell unserer 
Sommerschuhe. Vorrätig in 
allen modernen Farben. 


eu 

é Fabrikat 
preiswert zu verkaufen. 
ul, Koscielna 29/31, I. 


r. 


Pferde⸗Rennen 
Danzig⸗Zoppot 
Pfingſtmontag, den 9. Juni, 14.30 Ahr. 

Danziger Neiter-Berein. 


Sofortige Darlehnsmöglichteit für 


Polenliquidierte 


Anfragen unter I. N. 5645 befördert 
Rudolf Mofje, Berlin SW. 100. 


Zu kaufen in allen Fahrradhandlungen. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des 5 5 des II. Nachtrages zum 
Statut des Poznańskie Ziemstwo Kredytowe 
vom 30. Juli 1923 (Dz. Ust. Rz. P. Nr. 83/1923 
Pos. 645) macht die Direktion des Poznańskie 
Ziemstwo Kredytowe bekannt, dass die Zinsen 
von den Darlehen in 6%igen Roggenrenten- 
briefen des Poznańskie Ziemstwo Kredytowe 
für das I. Halbjahr 1930, zahlbar in der Zeit 
vom 15. bis 24. Juni d. Js, 
Verhältnis zu entrichten sind: 


1 Doppelzentner Roggen - 19,60 I. 

Der vorstehende Durchschnittspreis ist 
festgesetzt auf Grund der Notierung der Börse 
für landwirtschaftliche Produkte in Poznań in 
der Zeit vom 1. April bis 31.Mai 1930. 

Der Coupon Nr. 14 für das I. Halbjahr 1930 
ist in demselben Verhältnis zahlbar. 

Die bis zum 24. Juni d. Js. nicht ge- 
zahlten Zinsen werden wir gezwungen sein, 
im Wege des Verwaltungszwangsverfahrens 
einzuziehen, und zwar mit Rücksicht aut die 
Notwendigkeit einer pünktlichen Couponein- 
lösung zum 1. Juli 1930. 

Bei Vorlegung größerer Mengen von 
Coupons sind gleichzeitig Zusammenstellungen 
der Nummern einzureichen. 

Poznan, den 1. Juni 1930. 


Dyrekeja Poznanskiego Ziemstwa Kredytowego. 
(—) Zychlinski. 


in folgendem 


27—30 Zł 16,90 
31—35 Zt 19,90 


21 12,90 


Weisser Stoffschuh mit Absatz 
aus vulkanisiertem Gummi. Ge- 
schmackvolle Verzierung in ver- 
schiedenen Farben. 


Moderner Schuh mit praktischer 
Verschnürung. Sehr passend für 
Ihr Töchterchen. 


21 29,90 21 16,90 


Sehr eleganter Schuh in beige oder 
dunkelblau, auch aus Lack. Reich ver- 
ziert mit einer Imitation vonSchlangen- 
leder und bunt. Besatz. Diegeschmack- 
volle Spange erhöht die Eleganz. 


Herren -Stoffschuh mit dauer- 

hafter Gummisohle und -Absatz. 

Oberschuh aus weissem Rips. 
Besatz aus braunem Gummi. 


POZNAŃ, Pl. Wolności 8. 


Warszawa, Marszałkowska 138, 
Łódź, Piotrkowska 87. 


Sede it 
liegt in der 
Original- 


EBERALL in der ganzen Welt kann man Lux kaufen, 

in grossen und kleinen Packungen, jedoch nur in 
Original-Packungen. Mit Lux können Sie zu Ihrer vollsten 
Zufriedenheit zarte Spitzen, empfindliche Seiden- und 
Baumwollstoffe, jede Wäsche und seidene oder auch 
kunstseidene Strümpfe waschen. Wollsachen, ob Erst- 
lingskleidchen, ob schwere Decken, alles kommt vorzüglich 
aus der Lux-Wäsche ohne Einspringen oder irgend einer 
Beeinträchtigung des Gewebes. Handschuhe aus Wasch- 
leder sollten stets nur mit Lux wieder gereinigt und 
aufgefrischt werden. Jedes empfindliche Kläidungstück, 
das vorsichtige und doch gründliche Reinigung erfordert, 
kann ohne Besorgnis dem gehaltvollen Lux-Schaum 
anvertraut werden. 


| LUX 


GRATIS MUSTER — 
S OUPON. potke er eg Warschau, Haupt- 229 
Bitte mir ein zum einmaligen Versushogsbrauche hinreichendes 

Gratis-Musterpäckchen Lux zu senden. 


„ar alle feine Wäsche. 
Diese Lux-Packung allein bürgt 
für Echtheit und einwandfreies 

Gelingen jeglicher Wäsche. 


